




Deß Himmels volle Herrligkeit
und Sluckſeeligkrit
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Er Vatter der Barmhertzigkeit der groſſe GOttJ aber auch wiederumb deſſen2n der Gedult und deß Croſtes der zwar verletzet

zerſchmeiſt aber auch wieder heilet wurcke jetzund
nach ſeiner Gnaden Krafft in uns allen beſonder in
denen gegenwartig Leidtragenden und zerſchlagenen
Sertzen daß wir ſeinen heiligen Willen kennen in
allem Trubial unſere Seelen mit Gedult faſſen und
in Demuth alle ſeine Wege anbeten umb des SErren
JEſu CSriſti willen Amen.

Vorrede

ben horte der Prophet Amos ſagen
alß er in einem Geſicht den HErren
und Haupt der Kirchen Chriſtum
ſahe auff dem Altar ſtehen. Ob dieſer

Befehl etwa an einen Engel oder den Propheten ſelbſt amor. u.
ergangen ſey daran iſt wenig gelegen gnug iſt es
daß der Prophet dieſe Stimme tlar und deutlich ver—
ſtanden hat daß er horte ſagen: Schlage an den
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4 Leichen-Predigt.
Knauf daß die Pfoſten beben. Ohne allen
Zweyffel ward ihm damit angedeutet daß wann der
SohnGttes einmahl imFleiſch wurde erſchienen ſeyn
wann er alß der wahre hohe Prieſter daß Opfer eines
ſuſſen Geruchs ſeinem Himmliſchen Vatter zu unſerer
Verſuhnung geopfert haben wurde und hingegangen
ſeyn in ſeine Herligkeit? Er alßdann durch ein groſſes
Gericht den irdiſchen Tempelwelcher mit ſeinem Schat
ten und Opfer-Dienſt ein Ende hatte zerſtoren die Prie
ſter und die des Altars warteten hinweg thun und des
gantzen Levitiſchen Gottesdienſtes und Judiſcher Poli—
cey ein Ende machen wolle wie ſolches alles dem Pro-
pheten in folgendem dieſes Cap. mit mehrerm angezei—
get wird. Wann wir aber die wunderſame Heimſu—
chungen betrachten die GOtt von Zeit zu Zeit nicht
alllein in geiſtlichen ſondern auch in leiblichen Begeben
heiten uber ſeine Kirche und ſonſt uber die Menſchen—
Kinder verhangt und außfuhret mogen wir fuglig dieſe
Worte gleichfalß dahinbringen und ſolchen Dingen zu
eignen und heißt es dann mehr alß auff eine Weiſe:
Schlage anden Knauff daß die Pfoſten beben.
Wann 6Dtt um der Undanckbarkeit willen der Men—
ſchen denen er ſen Wort vorkommen laſſen die aber keine
Liebe zur Warheit hatten; den Leuchter weg ſtoßt von
ſeiner Stelle und an frommer treuer Lehrer Statt
reiſſende Wolffe und Miedlinge in die euſſerliche Kirche
ein ſchleichen laßt, was iſt das anders alßein Schlagen
an den Knauff das die Pfoſten beben? Weilen
dadurch nohtwendig eine generale Verderbniß in
Lehre undLeben erfolget wie vlches bey der Auffkombſt
des Anti-Chriſtenthums ſich erauget hat. Treue Re
genten ſeynd Vatter des Vatter-Lands und ſehen ih—
re Unterthanen an alß wie ein Vater ſeine Kinder und

Hauß



Leichen-Predigt. z
Haußgenoſſen die er auß Liebe verſorget ſchützet und be—
wahret. Wann nun ſolche von GOtt werden weg ge—
genommen und an deren Statt harte Herren aufftom—
men die mit Scorpionen zuchtigen und ſich umb der Un—
terthanen zeitlich und ewiges Heil nicht bekumern dann
wird der Knauff geſchlagen daß die Pfoſten beben dann
gewints das Anſehen ob wolte daß gantze Gebaueines
ſolchen Regiments zu Boden fallen und damit wir
noch naher kommen wann GOtt nach ſeinen unwan—
delbaren Raht und allgebietendem Willen ein beſon

deres Hauß und Familie ſo hart heimſucht daß er Ehe
gatten die ſich miteinander wohl begehen Eltern und
Kinder die der Zucht und Sorge ihrer Eltern ſo hoch
vonnohten haben durch den zeitligen Tod voneinander
trennet den einen oder andern Ehegatten in den be—
trubten Wittwen-Stand verſetzet die junge Pflantz-
lein welche der Seegen eines keuſchen Ehe-Bettes ſeynd
zu Vatter-und Mutterloſen Waiſen macht heiſſet es
dann nicht in ſolcher Betrachtung: Schlage an den

Knauff daß die Pfoſten beben? dann bekomt
der Furſt des Schreckens der blaſſe Tod einen Gottli—
chen Befehl/ er ſchlaget zu und ſchonet nicht daß die
Pfoſten eines ſolchen Hauſes beben und alles was in
demſelben iſt zittert und erſchrecket. Und Geliebte
das iſt es eben worauff ich anjetzt mit dieſen Worten
ziele und warumb dieſes Geſicht deß Propheten Amos
habe vor Augen legen wollen ihr wiſſet ohne zweiffel alle
wie der groſſe Herrſcher uber Leben und Tod, die wohl

gebohrne und adeliche Frau Fr. Veſche Mar
gretha eine gebohrne Wachmannin von Ero—
nau und wehrtes Eh-Vemahl unſeres anjetzt
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6 LeichenPredigt.
leider Hochbetrubten Herren Regierungs—
Rath von Recke durch den zeilichen Tod in die
Ewigkeit verſetzet habe. Sie in in dem HErren ſeelig
entſchlaffen und in ihre Ruhe-Kammer beyageſetzet wor—
den. Solte ich nun über dieſe unſere ſeelige Matron und

k

J Mitſchweſter allhier eine Lob-Rede fuhren? Jch wurde
p— J

kohj. s.a.s. gewiß ſolches mit mehrerm Recht thun konnen alß die
Heyden über ihre Todten wenn ſie ihre roſtra oder Rcd—

1

ſtule auff dem Marclt auffrichteten die Leiche dafur

J

li

L muſte ich dann ſprechen von den wahren Gottes-Dienſt

ſetzeten da dann der Redner mit gronem Geprana denL

1 Verſtorbenen ruhmete. Auff eine Chriſtliche Weiſe

und glauhen worin unſere Seelig Verſtorbene erzogen
und biß an ihr Ende ihrem Bundes GOtt getreu ver—
blieben iſt. Von den Fruchten ihres Glaubens und gu
ten Wercken worin dieſelbe gewandelt hat beſonder von
den Wercken der Liebe und Wohlthatigkeit welche
GOJdJ an meiſten gefallen. Von ihrer Beſcheiden—

J heit und Freundligkeit gegen ihren Nechſten beſonder
ihren Ehe-Herren Kinder und Haußgenoßen 2c. aber
wir unterlaſſen ſolches und bin darum nicht hie hin—
aungeſtiegen gnug iſt es daß ihr Gedachtniß bey demAv

HErren und ſeinen Heiligen im Seegen iſt und mit
allen Kindern GOttes verbleiben wird daß ſie ange—
ſchrieben iſt in dem lebendigen Buch des Lambs. An—deſſen wer ſeufftzet und trauret nicht uber dieſem groſſen

Verluſt und wem ſolte nicht zu Hertzen gehen daß
dieſe Matrone ſo fruhzeitig und kaum im mitten ihrer
Jahre von uns hinweggerucket worden ?Es klaget bil
ug der hochbetrubter Herr Wittwer mit heiſſen Trah
nen und ſaget Der HErr hat mir ein hartes
erzeiget er hat mir meiner Augen Luſt hin

weg
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LeichenPredigt. 7
weggenommen. Es weinet die alteſte Fraulein krech.24 16.

18.Tochter mit ihren zarten Geſchwiſterlein bitterlich und zereer. h in,

ſagen: Der Kerr hat uns voll Jammer geeb. 15.5
macht die Crone iſt von unſerm Haupt ge—
fallen und hinweggenom̃en. Alle hohe Anver—
wandten ſeufftzen und ſagen: Ach Schweſter! Ach aνnt
Edele! Und warum ſolten wir nicht alle unſer Antheil
hierin nehmen? muſſen wir dann nicht weinen mit gen. u..

den Weinenden? Es hat der zeitliche Tod in
wenig vergangener Zeit mehr alß ein und zwar nicht
geringes Mitglied unſerer lieben Gemeine hinwegge—
raffet muſte er dann ſchon auch an dieſes kommen
und auffs neue eine ſo groſſe Lukke machen? Aber wo—
hin komme ich mit dieſer Rede? wir muſſen hierin wei
ter ſehen und darumb ſchweigen und die Hand auff
unſern Mund legen dann der HErr hat es gethan
der verboraene GOtt der mit dem Seinen thun kann
waß er will und deßfals niemand Rechenſchafft zu geben

ſchuldig iſt der auch alles wohl macht und den Seinen
zum beſten wendet/ ſelbſt wann ſie es nicht verſtehen.
Der hat dem Tode gleichſahm auff dieſe Weiſe Befehl

agegeben: Schlage an den Knauf daß die Pfo
ſt en beben Und ſo muſte unſere ſeelge Matron
nicht allein dem Befehl des HErren folgen? ſondern
hat daſſelbe auch gethan mit willigem und getroſtem
Hertzen weilen ne auff keine andere Weiſe Eingang
haben konte zu ihres HErren Freude. So iſt dann
vor die hochbetrubte und uns alle weiter nichts ubrig
alß daß wir mit Gedult und Troſt der Schrifft unſere
Hertzen ſtarcken in Glauben und Vertrauen auff das
zukunfftige Leben uns wieder den Schrecken des To—

B2 des
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des waffnen damit deſſen Bitterkeit vertreiben und uns
mit einander zur ſeeligen Nachfolge fertig machen.
Zu welchem Ende wir die Worte GOttes welche bey
gegen wertiger Gelegenheit zu erklaren ſeynd beliebet
worden zur Hand nehmen wollen. Weilen aber dazu
von oben her Licht und Krafft vonnohten iſt da mit
Lehren und Lernen fruchtbarlich abgehe und GOttes
Ehre zu unſerer Seeligkeit alſo befordert werde? Wen
den wir uns billig dahin zu dem Gnaden-Thron wel—
cher uns im Blute unſeres Erloſers auffgerichtet iſt und
ruffen den Vatter der Gnaden mit einem andachtigen
und glaubigen Gebet auff folgende Weiſe an.

Gebet c. KAnſeratter c

TEXI Pſalm 17.V. ig.
Vh aber wil ſchauen dein Ant—
litz in Berechtigkeit ich will ſatt

werden wann ich erwache nach deinem

Vildr.
Singang.

Nter andern denen EnadenGa—
ben und Wohlthaten die der HErr durch
ſeinen Geiſt in ſeine Kinder leget und wo
mit ihr Chriſtenthum und Gottſeeliger
Wandel gezieret wird iſt nicht die gering—
ſte ihre Beſtandigkeit und Treue womit
ſie veſt und unbeweglich halten an dem

HErren ihrem GOCT auch mitten in allen ihren
Noh
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Nohten. Werden ſie gleich noch ſo ſehr verfolget undge—
plagt bringt der Satan ſchon alle ſeine Macht und
Werckzeug wieder ſie daß dieeluten der Trubſalen wieder
ſie rauſchen daß hie eine Tieffe und da eine Tieffe iſt wañ

ſſchon der Drache einen Strom ausſpeyet ſie zuerſauffen?
der Gerechte iſt kluamuhtia wie ein junger Leue: er iſt
mitten in ſeinemTod getroſt die Glaubige werden nicht
weich in den Trubſalen ſondern heraegen wann dieſelbe
wachſen? nehmen ſie auch zu in iher Klugmuhtigkeit und

Beſtandigkeit darin ſeynd ſie dem Palm-Baume gleich
von welchem die Naturkundiger ſagen daß er gegen den
Laſt anwachſe und ſich in die Hohe hebe welches ſich ſon
derlich an ihnen zeiget wann ſie zu den Trubſalen
angewehnet und darin geubet werden wann GOtt ſie
in ſeine Creutzes-Schule weiter hinein fuhret und lehret
was er dabey vor einen Zweck mit ihnen vorhabe.
Da ſie zu voren und bey dem Anfang wohl mit Angſt

Hund Furcht uberfallen worden muß dieſelbe nun von ih
nen weichen nachdem ſie eines beſſern berichtet und in ih
ren Hertzen deß gottl. Beyſtands verſichert worden ſeind.
Veſt und beſtandia bleiben ſie ihrem GOtt bey ſeinem
Bunde Warheit Glaubẽ undiffer in der Gottſeeligkeit
und laſſen ſich auff keinerley Weiſe davon abhalten weder
durch Liebkoſungen weder durch Verfolgungen weder
von Freunden noch von keinden. Halten dieTrubſalen
an? Sie faſſen ihre Seele mit Gedult undtragen ſie
mit getroſtem Hertzen biß ſie dieſelbe ſolte es auch aller
erſt mit dem Tode ſeyn uberwinden. Die Tyrannen
und Verfolger haben ſich offt verwundert uber die Be—
ſtandigkeit der Mærtyrer wann ſie ſahen daß dieſelbe ſo
freudig getroſt Klugmuhtig und beſtandig den groſſe—
ſten Tormenten, ja demTode ſelbſt entgegen gingen aber
wer verwundert ſich deſſen wann er der Fromen Zuſtand

C recht
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 q —t gqgetn—trecht einſiehet und erweget? Es iſt ihnen gegeben umb

Chriſti Willen daß ſie nicht allein an ſeinen Nahmen
glauben ſondern auch umb ſeinet Willen leiden und iſt
es nicht ihre eigene ſondern GOttes Krafft die in ihnen
ſolches zuwegen bringt und wircket. Die Liebe zu dem
HErren Jeſu und ſeiner Gnade die der Heilige Geiſt ſo
reichlich uber ſie außgegoſſen hat iſt ſtarcker alß der Tod
ſie iſt in ihnen eine feurige Glut und alß eine Flamme
deß HErren daß auch viele ja alle Waſſer der Trub—
ſalen dieſelbe nicht außloſchen konnen. Sie wiſſen daß ſie
da, u beruffen ſeynd daß man durch viel Kreutz und Trub
ſal in daß Reich GDOttes eingehen muſſe. Sie wollen
alſo ihrem Heilande nach folgen wie er befohlen hat:
Wer mein Junger ſeyn will der nehme ſein Kreutz auff
ſich und folge mir nach. Auch zweiffeln ſie nicht an
GOttes Treue und Beſtandigkeit gegen ſie wie er ver—
heinen hat: Jch will dich nicht verlaſſen ich wil dich
nicht verſaumen dann er hat ſie je und je geliebet und in
ſeine Hand gezeichnet. Sie wiſſen das dieſe Trubſalen
leicht ſeynd und nicht wehrt der Herrligkeit ſo an ihnen
offenbaret werden ſolle. Jn dem allem dann uber—
winden ſie weit mit Verſicherung daß ſie nichts von
der Liebe Chriſti werde ſcheiden konnen. Summa ſie ſehen
die kunfftige Herrligkeit vor Augen und daß wann ſie
uberwinden auch mit Chriſto herrſchen und ewig trium
phiren werden. Darum ſeynd ſie getreu biß in den Tod
und beharren biß ans Ende damit ne ſeelig werden. Se
het wie die Glaubige alß ein eintzeler Mann uns alſo
vorkommen in unſerm Terxt am Ende dieſes Pſalms.
Jndem ſie redend eingefuhret werden: ich aber will
ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit ich will
ſatt werden von deinem Bilde wann ich er—

wache



Leichen-Predigt: 11
wache. Dieſer Pſalm hat die Uberſchrifft: Ein Ge
bet Davids weil der durch den Prophetiſchen Geiſt
davon der Uhrheber iſt und den glaubigen eine Vor—
ſchrifft geben wollen wie ſie in aller ihrer Anaſt und
Noht darin er ſie hier beſchreibet um Hulff und dtettung
bey dem HErren ihrem GOtt anhalten ſollen mit der
gewiſſen Zuverſicht daß ſie ſolche empfangen werden
und fuget ſich derſelbe ſehr wohl auff den vorigen
Pſalm darin der Geiſtlige Tichter CHriſtum in ſeinem
Leiden und Uberwindung vorgeſtellet hatte Zum
Vorbilde allen Glaubigen daß ſie ihrem Heilande
alſo: nachfolgen muſſen mit der Zuverſicht daß
wie ſie im Leiden alſo auch in dem Sieg ihrem HErrn
und Haupte wurden ahnlich ſeyn darum wird biß
v. 8. eine bekümmerte Seele eingefuhret welche vor deß
HErren Angeſicht von ihrer Auffrichtigkeit und Liebe
zurWarheit redet weßwegen ſie verfolget wird und den
HErren anruffet daß er ſie erhoren und erretten wolle
von dannen aber biß v. 14. wird die Verfolgung
naher beſchrieben zuſambt dem Wuten und Toben der
Feinde und Gottloſen welche er in ihrer Boßheit alß
einen grimmigen Lowen und jungen Lowen anmerckt
mit Bitte dan der HErr ſich uber ihn machen ihn uber—
waltigen und demuhtigen und alſo ihn von dem Gott—
loſen mit ſeinem Rach-Schwert und Gerichten befrey
en wolle. Worauff dann weiter biß an unſern Text die
Gottloſe in ihrem fleiſchlichen Sunden Leben und Lu—
ſten angewieſen werden und daß es Leute ſeyen die der
Welt mißbrauchen nur auff das Zeitlige ſehen und
durch die mancherley Wohlthaten Gottes ſich nicht zur
Buſſe leiten laſſen ſondern im Gegentheil daher Anlaß
nehmen die Frommen die keine Gemeinſchafft mit den
unfruchtbaren Wercken der Finſternuß haben wollen

L2 zu
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12 LeichenPredigt.
zu verfolgen und zu haſſen weßwegen er ſie Leute dieſer
Welt nennet welche ihr Theil haben in ihren Leben wel
chen GOtt den Bauch fullet mit ſeinem Schatz d. i. mit
irdiſchen Gutern und Wohlergehen alſo daß iie auch ihr
ubriges ihren Jungen laſſen konnen. Darauff folgen
unſere vortreflliche Text-Worte worin unſer Sprecher
einen gantzen Gegenſatz gegen daß alles machet und
darin anzeiget daß Er etwas beßers als die Welt—
Kinder erwehlet habe und dabey beſtandig blei—
ben wolle mit dem Vertrauen daß er ſolchen Schatz
und Gut dermahleins nach Leib und Seele in hochſter
Vollkommenheit von GOCT empfangen und ewig
lich bentzen werde. Darumb ſpricht er: Jch abermn

ſchwil auen dein Antlitz c. Ob wolte Er ſa—
gen: Obich es ſchon mit den Welt-Kindern nicht
halte mich nach zeitlichen Gutern nicht umbſehe ob ich
ſchon auffs hefftigſte verfolget werde. Laſſe ich mich den
noch von der Warheit und Gottſeeligkeit keines weges
dadurch abſchrecken. DieGottloſen mogen thun was ſie
wollen was mich belanget will ich beſtandig halten bey
meinem GOtt ich will ſein Antlitz ſchauen in Gerech
tigkeit und habe dabey noch die gewiſſe Zuverſicht und
das Vertrauen daß wann ich erwache ich ſatt werden
will von ſeinem Bilde. Andere leſen dieſe Worte bitts
weiſe wie wir dann bereits gezeiget haben daß die U—
berſchrifft ſeye ein Gebett Davids. Und konnten ſie
dann fuglich alſo geleſen werden: Jch aber und waß
mich betrifft laß mich dein Antlitz ſchauen inGerechtig
keit laß mich wann ich erwache mit deinem Bilde erſat—
tiget werden. Sie konnen aber auch wohl bleiben wie ſie
in unſerer Uberſetzung ſtehen und iſt dabey keine Schwe
rigkeit ob wir die Worte mit einander auff das kunffti

ge
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ge und ewige Leben bringen oder den erſten Theil der—
ſelben von oieſem und den anderen Theil von dem e—
wigen und ſeeligen Leben der Glaubigen verſtehen wel
ches letztere wir darumb erwehlen weil uns dieſe Wor—
te alsdann einen beſſern Gegenſatz gegen die vorherge—
hende machen davon dem eiteln und SundenLeben der

Gottloſen gehandelt wurde welches wann es dahin
iſt ſo iſt alles mit ihnen verlohren und haben kein ewi

ges Leben zu hoffen. Die aber hergegen dem HErrn
dienen und ihm getreu verbleiben haven gewiſſe Zu—
verſicht auff das zukünfftige und ewige Leben. Auff
dieſe Weiſe finden wir in gegenwartigen Worten:

Abtheilung

J. Den beſtandigen Vorſatz der Glaubigen in und des rextss.

zu ihren Gottesdienſt welcher darinn beſtehet: Daß
ſie das Antlitz ihres GOttes ſchauen wollen
in Gerechtigkeit.

II. Die Verſicherung welche daher in ihnen ent—
ſtehet daß ſie dermal einſt ſatt werden ſollen nach

ſeinem Bilde wann ſie erwachen.

J.

il Uß der gantzen Verknupfung ſehen wir leichtJl daß hier noch als dieſelbe Perſon redend einge—

fuhret werde wie von Anfang dieſes Pſalms und iſt
unſchwer zu faſſen daß dieſelbe alle Glaubige und die
gantze Kirche abbilde weilen v. ii. eine Umbwechſe—
lung geſchicht und da in der viel Zahl geredet wird.
Weilen ſie auch in nechſt vorhergehenden Worten den
Leuten dieſer Welt entgegen geſetzet wird. Auch folgt
es aus der Sache ſelbſt dann wer wird ſich doch vor

dem groſſen GOTJ der die Hertzen und Nieren pru—

D fet
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fet mit ſolcher Freymuthigkeit darſtellen und von ei—
nem ſolchen beſtandigen und heiligen Vorſatz zum Glau—
ben und Gottesdienſt ſagen und mit Grund der War—
heit ein ewiges Leben erwarten konnen als ein gehei-
ligtes Kind GOttes? So daß der hier ſpricht:
Jch will dein Antlitz ſchauen ec. ich will ſatt wer—
den 2c, ein ſolcher Heiliger iſt der in aller Nahmen daß
Wort fuhret vor dem HERREN. Die Sache aber
davon er ſpricht iſt das Schauen das Antlitzes

GOtktes. 2. Die Macht und das Recht daß er
dazu hat iſt gegründet in Gerechtigkeit.

Waß 1. die Sache ſelbſt betrifft horen wir reden (a)
vom Antlitz GOttes. (O) ſeine beſtandige Begier
de zu demſelben: er will es ſchauen. Daß Angeſicht
iſt eigentlich das beſondere oder forder theil deß Haupts
woran ein Menſch den andern kennet es hat ſeine be—
ſondere Geſtalt Lineamenten und Zeichen und iſt der—
geſtalt von dem weiſen Schopfer einem jeglichen Men—
ſchen gegeben und gleichſahm eingedruckt daß er da
durch von andern klarlich unterſchieden und erkant wird.
Und wann es moglich wehre daß alle Menſchen in
der gantzen Welt in einer Verſammlungſtehen konten
wurden wir doch finden daß einer von dem andern in An
ſehung ſeines Angeſichts wenigſt einiger Lineamen—
ten und Kennzeichen deſſelben unterſchieden ſen. Da—
raus leicht zu ſchlieſſen daß dem groſſen GOTD auff
ſolche Weiſe kein Antlitz beygeleget werden konne.
Deñ weilen derſelbe ein Geiſt iſt und zwar auff die hoch
ſte und vollkom̃enſte Weiſe von ſich ſelbſt deſſen Weſen in
dem einfachſten Dencken beſtehet? Kann bey demſel—
ben nichtsLeibliches wie ein Antlitz iſt gefunden wer—
den. Daher er auch der unſichtbare GOtt genen

net
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net wird.i. Tim. 6. v. 16. den man auff dieſe Weiſe nicht
erkennen kan. Weilen aber die Schrifft offtmah—
len dergeſtalt von GOTD redet als wann er Menſch—
liche Glieder hatte? So ſpricht ſie auch von ſeinen
Angeſicht und muß dann auff eine GOtt geziemende
Weiſe verſtanden werden. Dann aber kombt es uns
gemeiniglich in Zweyerley abſicht vor: 1. Die Straf—
ten GOttes und ſein gerechter Zorn werden auch wohl

ſein Angeſicht genennet. So ſpricht GOTT:
Welcher Menſch er ſeye von Hauſe Jſraelren.
oder ein Frembdling unter euch irgend Blut
iſſet wieder den will ich mein Antlitz ſetzen
und will ihn mitten auß ſeinem Volck auß—
rotten. und daß Antlitz deß HErren ſtehetennn.
uber die ſo boſes thun daß er ihr Gedacht—
niß außrotte von der Erden. Aber auff ſolche
Weiſe kann es hier nicht genohmen werden. Dann
wer ſolte alſo GOttes Angeſicht begehren? Wer ſolches
ſchauen und vor ſeinem Zorn ſtehen bleiben konnen?
Hier verſtehts dieſer Sprecher allein in einem guten
Sinn und ſo fern das Antlitz GOttes lauter Heil und
Seegen uber den Sunder bringet. Und ſo weiſet es
uns auff verſchiedene Dinae aauff GOttes Weſen
Tugenden Wercke und Wege Worinn Er ſich Uns
alß in einem hellen Licht offenbahret und zu verſtehen
giebt wie er auff eine ihm anſtandige Weiſte unſer
GOJCdD und hochſtes Gut ſeyn konne. Darumb den
Glaubigen des Neuen Teſtaments denen EOtt ſich na
her offenbahren und den Reichthum ſeiner Tugenden
klarer entdecken wolte verheiſſen war: Sie wer
den in dem Licht ſeines Antlitzes wandeln.

D2 Wie
pſ. 89 16.

e
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eſ. go, 2.3. Wie die Kirche zu dem Endte auch bittet: Er—

leuchte uber uns dein Angeſicht d. i. Entdecke
dich jemehr in deiner Gunſt in dem Reichthum dei—
ner Liebe an uns daß wir dich als den GOTT un—
ſerer Vollkommenen Seeligkeit erkennen und an deinen
Nahmen glauben. Welches nicht allein mit der Er—
leuchtung ſeines Worts und Geiſtes insgemein und
zu allen Zeiten geſchicht und alſo die Glaubigen ſelbſt
mitten unter dem tunckeln Schatten deß Moſaiſchen
Geſetzes GOtt als ihren GOtt in Chriſto erkennen
muſten? ſondern mit vollem NachdruckGoOtt ihnen
ſolches zeigen wolte wann die Schatten und Vorbil—
der deß Geſetzes hinweg gethan und das helleuchten—
de Evangelium mit der Außgieſſung deß H. Geiſtes alß
ein Geſetz des Glaubens und der Liebe in die Hertzen

Jer.zu 35 ſeiner Kinder wurde eingeſchrieben worden ſeyn daß
man wurde ſagen konnen: Es ſpiegelt ſich in

3.cor.»is Uns allen deß HErren Klarheit mit auffge—
decktem Angeſicht. Und weil daß im ewigen
Leben auff daß allerbeſte ſeyn wird und die Glaubige
dann GOTCT und was GOttes iſt auff das genau
ſte erkennen werden? Wird geſagt daß wir es wiſ—
ſen werden nicht in einem Spiegel oder dunckeln Wort

corin ſondern von Angeſicht zu Angeſicht. (b) Folg—
lich weiſet uns das Antlitz GOttes auch auff den ge—
meinſamen Umbgang der Glaubigen mit GOCT wie
nun derſelbe iſt nach der Haußhaltung Neuen Teſta—
ments da GOTCJ nicht allein bey ihnen wie bey
allen nach ſeiner Furſehung gegenwartig iſt wie ſo

etezo7. David ſpricht: Wo ſoll ich hin flichen vor
deinem Angeſicht. Auch nicht allein bey ihnen

ge—
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gegenwartig iſt in ſeiner Gunſt und Gnade wie ſo
Moſes ſprach: Wo dein Angeſicht nicht miteun u4n.
gehet/ ſo fuhre uns nicht von dannen. Son—
dern ſo gemeinſahm und liebreich mit ſeinen Kindern
umbgehet alß vorhin nicht geſchehen war. JmAlten
Teſtament war auch der HERR bey dem ſeinen in
Gunſt und Gnade. Darumb hatte er die Zeichen ſei—
ner Gegenwart in dem Allerheiligſten geſtifftet da
war er gleichſam mit ſeinem Angeſichte gegenwartig
zwuchen den Cherubim. Gleichwohl gieng der Zeit
GOtt ſo gemeinſahm mit ſeinen Kindern nicht umb
wie er ſich damahln ihnen auffs beſte nicht zu erken—
nen gab Und gleichſam nur einige Lineamenten ſei—
nes Angeſichts zeigete ſo war ſeine Gnade auch noch
einiger Maſſen mit Zorn vermengt weilen die Sünde
noch nicht verſohnet war weßwegen Paulus den
Dienſt Moſis einen Dienſt der Verdam̃niß nennet und 2. Cor.z.5.
ſagt daß die Glaubige ihr gantzes Leben lang unter der
Furcht des Todtes ſtehen muſten. Die gemeine glau- kicb. 2, 55.
bige muſten von ferne ſtehen die Hohenprieſter allein
zu GOtt nahen und zwar nicht ohne ſonderliche Be—
kummerniß und Furcht und alle hatten ſie empfangen

den Geiſt der Knechtſchafft ſich zu furchten. Aber
nun ſeynd die Glaubigt gantz nahe bey GOCJ ſie
ſeynd tieffer in ſeiner Gemeinſchafft. Alle Zeichen
ſeines Zorns und Furcht ſeynd verſchwunden und
durch CHriſti Todt hinweggethan GOCd ſcpricht
nun in ſeinem Wort von lauter Gnade Liebe und
Troſt zu ſeinem Volck. Der Brautigamb Chriſtus Cant.n 4.
fuhret ſie als in ſeine Kammer da er ſich ihnen auff
die ſuſſeſte Weiſe zu erkennen giebt und ſie truncken
macht in ſeiner Liebe und mit dem reichen Gutern
ſeines Hauſes. GOTCdJ gehet mit ihnen umb wie

E ein
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ein Vatter mit ſeinem wohlgerathenen Sohn vor
welchem er ſich,/ ſo lang er unter der Zucht lag offt
verborgen hielte und der Sohn deſſen Angeſicht ſcheu—
ete; Nun aber entdecket ihm der Vatter allen ſeinen
Zuſtand zeiget ihm ſeine ſonderliche Liebe und gehet
gantz gemeinſahm mit demſelben umb. Alſo handelt
GDtt beſonder nun mit ſeinen Kindern Neuen Teſta—
ments mit welchen er ſo gemeinſahm umgehet daß er
ihnen gleichſam ſein volles Angeſicht entdecket. c. Und
weilen des HErrn Erkantniß Gnade liebliger Umb—
gang und Freundligkeit nirgends als in der Kirchen
GOttes gefunden wird? Wird geſagt daß alda ſein
Angeſicht ſey. Die dann in der Kirchen ſeynd und da—
ſelbſt ſich alß lebendige Glieder betragen? die ſeynd da
ſelbſt als vor GOttes Angeſicht hergegen die davon
abweichen? gehen weg von ſeinem Angeſicht und ver—

laſſen daſſelbe. Wie ſo von Cain ſtehet: Er gieng

weg von GOttes Angeſicht. d. i. Er verließ die
wahre Kirche den Bund der Gnaden und die Ver—
heiſſungen deſſelben welche allein in ſeines Vatters
Hauſe war anzutreffen. Und konnen wirs auch ſo von
Jona verſtehen wann von demſelben geſagt wird
daß er von dem Angeſicht des HErrn geflohen ſey daß
wuſte Jonas wohl daß des HErrn Angeſicht allent—
halben iſt und man ſich vor demſelben eigentlich nicht
verbergen konne? Aber er ging weg aus dem Volck
Jſrael wo der HErr mit ſeinem Angeſicht gegenwar—
tig war er lieff zu den Heiden und dachte daß weilen
unter ihnen keine gottuiiche Offenbahrungen ſeyen?
er alſo von dem ſchweren Beruff welchen ihm der
HEmN auflegen wolte den Ninivitern zu predigen
wurde befreyet bleiben. Hergegen werden die Glau—

wo,n. bige als rechte geiſtliche Prieſter ermahnet: Kom—

met
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met vor ſein Angeſicht mit Frolocken d.i. Sie
ſollen ſich Hauffen weiſe in ſeine Gemeine verſamlen
und dem HErrn mit Freuden dienen weil da ſein Ange—
ſicht gegenwartig iſt.

d. u. Dieweilen aber GzOtt dem Sunder von Natur
ein verzehrend Feuer iſt und ſich demſelben ſambt
dem Reichthumb ſeiner Tugenden in Gunſt und Gna—
de in ſolcher Freundligkeit und Liebe nicht anders als
in CHriſto und umb LHriſti willen offenbahren
kan? So wird CHriſtus noch mit Nachdruck GOt—
tes Angeſicht genennet. Eſaias nennet ihn den Enr. ez, 9

gel des Angeſichts GOttes. Daniel den
Michael d.i. wer iſt gleich wie GOtt? ob wolte Dan. 12, 1.

er ſich nach allen geſchaffenen Engeln umbſehen und
ſagen: unter allen iſt keiner wie dieſer dieſer iſt das
Angeſicht GOttes. das Bild des unſichtbaren cennnis
GOttes. Der Glantz; ſeiner Herrligkeit nann.
und das Bild ſeiner Selbſtandigkeit. Wer vnun
ihn ſiehet der ſiehet den Vatter. und iſt er
alſo das Angeſicht GOttes nicht allein weilen er der
Selbſtandige GOTD iſt und daſſelbe Weſen Tugen—
den und Vollkommenheiten hat mit dem Vatter und
heiliaen Geiſt? ſondern auch weilen er uns des Vat—
ters Angeſicht entdecket deſſen Willen offenbahret
uns deſſen Nahmen verkundiget und durch ſeine Erlo—
ſung und Heiligung in die Gemeinſchafft GOttes fuh—
ret und gleichſahm vor deſſen Angeſicht darſtellt das
uns der Vatter lieben kan und ſeine Barmhertzigkeit
als ſeinen Kindern wirderfahren laſſen. Weßwegen
er noch ſitzet vor GOttes Angeſicht und begehret daß
uns ſeine Verdienſte zum Leben und zur Seeligkeit

E2 kraff
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krafftig zugeeignet werden. Sehet das alles wird
durch GOttes Angeſicht verſtanden noch mehr ande—
rer Deutungen zugeſchweigen.

g. b. Dazu nun hat unſer Sprecher eine ſonder—
liche Luſt und Begierde daß will er ſchauen mit Be—

ſtandigkeit er ſagt: Jch aber wil dein Antlitz
ſchauen. Sehen oder ſchauen iſt das eigent—
lige Werck der Augen dazu von dem Schopffer

Nerri opüei kingerichtet daß wann derſelben Geſichts Adern durch
den Himmels-Staub geruhret und gedrücket wer—
den dieſelbe dañ die Leibliche Dinge ſo ihnen vrokom̃en in

ihrer Geſtalt ſehen und dieſelbe dem Gemuthzu betrach—
ten vorſtellen konnen. Wie aber GOCd kein eigent—
liges Antlitz hat So kann er auch auff dieſe Weiſe
nicht beſchauet werden. Derhalben wir dieſes allein
vomeSchauen des Gemuths verſtehen konnen. Wie dañ

Dnn auchdasWoott in der heilichen Sprache meiſtens auff ein
ſolch inwendiges und Geiſtliges Schauen weiſet darinn
die Seele eine Sache oder Warheit in dem Verſtand alſo
befindet nachdem ſie dieſelbe unterſucht und erkant hat.

eſc 6, 9. So finden wir es wann David ſagt: Kombt her
und ſchauet die Wercke deß HErren der
auff Erden ein ſolch Zerſtoren anrichtet d.i.
Beſchauet dieſelbe mit den Augen des Verſtandes u—
berleget bey euch wie groß und wichtig dieſelbe ſeyen.

enzs u. Wiedrumb der Gerechte wird ſich freuen
wann er ſolche Rache ſiehet nemlich Wann Er ver
ſtehen und in der That befinden wird daß GOTT
ſeine gute Sache verthadiget rechtfertiget und die
Gottloſen ſtraffet. So nimbts auch Hiob wann er

ſagt
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ſagt daß er GOTT werde ſchauen Er wil ſa—
gen /daß GDtt ihn mit ſeiner Erkantniß Licht und Lie
be erfullen werde. Ein ſolch geiſtliches Schau—
en bedeutet auch GOttes Geheimniß einſehen
auff ſeine Offenbahrung mercken und dieſelbe betrach—
ten es ſey daß dieſelbe unmittelbahrer Weiſe von GOtt
gezeiget oder durch ſtete Unterſuchung der Schrifft
erlernet werde wie ſo Gadl der Seher Davids genen- n nin
net wird. So leſen wir daß GOtt demgantzenJſra Samnnn
el und Juda bezeuget habe durch alle Vropheten und
Schauer das ſie ſich von ihren boſen Wegen bekehren
ſolten. d. i. Er ließ es ihnen ſagen durch alle die das Wort

GDttes verſtehen und reden konten und denen es der
HERRoffenbahrete. Darauß wir nun bald verſte—
hen konnen waß dieſer Sprecher haben will wann er
ſagt erwolleOttes Antlitz ſchauen erwill GOtt
gern kennen; nicht daß er alles wiſſen will was GOtt
iſt und in GOtt iſt daß iſt unmualig ſelbſt in dem e

weiß und wolleſt alles ſo vollkommen tref—
fen als der Allmachtige? Er iſt hoher dann
der Himmel was wilt du thun? tieffer als
die Holle was kanſt du wiſſen? langer dañ
die Erde und breiter als das Meer. Weilen
aber doch GOCJ ſein gnadiges Antlitz offenbahret
hat und deſſen Tugenden und Wercke ſo herrlich her—
vor leuchten in ſeinem Sohn und zwar zu keinem an
dern Ende als daß der Sunder dieielbe anmercken und
kennen ſolle Will er ſo viel von GOttes Antlitz

F ſchau.

Ii, 7.
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ſchauen als erlaubt iſt und er davon ſchauen kann. Er
will mehr wiſſen als die Heyden die nur das Licht
der Natur hatten und wuſten daß GOtt ſey. Auch mehr
als dieGlaubigen Alten Teſt. wleche durch die Schat
ten des Geſetzes nicht ſo hindurch ſehen und ümb deß wil
len die Dinge des Reiches CHriſti unmuglich ſo klar
und genau wie wir betrachten konten umb ſo viel we—
niger weil dieſelbe noch nicht gegenwartig waren. Er
will nun mit recht erleuchteten Augen des Verſtandes

kebel. us. das Geheimniß deß Vatters und Chriſtibe—
trachten und welches der Reichthumb ſey
ſeines herrlichen Erbes an ſeine Heiligen und
die uberſchwenckliche Groſſe ſeiner Krafft an
denen die glauben. Welches zuvor nicht

ren.ens kund gethan iſt den Menſchen Kindern als
wie es durch das Evangelium offenbahret
worden. Er will ſich den Friedens Raht des
Vatters und Sohnes vor Augen nellen. Die Ausfuh—
rung deſſelben durch Chriſtum und wie dadurch das Ant
litz GOttes deſſen Majeſtat und Herrligkeit ſo wvun-
derbahr hervorſtrahle und alle Verheiſſungen GOttes

2. Cor. „ao. in demſelben Ja und Amen ſeyen. Hiervon hat er zwar
ſchon Erleuchtung dann der daß mit Warheit ſagen
kan: Jch wil Dein Antlitz ſchauen? Muß

cCol. n. nothwendig bereits zum Erbtheil der Heiligen im Licht
gebracht worden ſeyn. Aber hiervon will er noch mehr
ſchauen Er wil noch weiter in dieſe Warheit und zur

Heb.c.n. Vollkommenheit fortfahren. Zu dem Ende wil Er
beſchauen die Offenbahrungen GOttes die Geheim—

nuſſe
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nuſſe der Propheten und dieſelbe mit der Lehre der
Apoſteln vergleichen undalſo einSchrifftgelehrter ſeyn
der altes nnd neues aus einem guten Schatz hervor—
bringen kann. Er wil alle ſeine Luſt haben an dem
HErren ſeine ſchone Gottesdienſte zu beſchauen. Jn ſei
nen Vorhoffen in der Verſammlung der Gemeine
wo der HERR mit ſeinem Antlitz gegenwartig iſt
wil Er ihm dienen und dancken. Wann Er nur
JEſum ſeinen Goel kennen mag daß rechte Angeſicht
GOttes wil er vergnugt ſeyn. Den kennen die
Krafft ſeiner Lenden die Gemeinſchafft ſeines To—
des und die Krafft ſeiner Aufferſtehung ubertrifft bey
ihmoalle Erkantniß die er dagegen fur Koth und Scha
den achtet. Sehet ſo wil dieſer Sprecher das Antlitz
GOttes ſchauen. und giebt dieſe Red-Art gnug
zuverſtehen daß er daſſelbe 2. thun wil mit rechtemErnſt
Eiffer Luſt /Begierde und Auffrichtigkeit. Nicht ob hat
te Er dazu eigene Krafft und Vermogen ſondern daß
Er alle Krafft und Gnade die Er von den HErren
empfangen demſelben in dieſem Werck mit aller Bereit
willigkeit wiedrumb auffopffern wolle und daß es ſeines
Hertzens Luſt ſeyn ſolle ſich ſo an GOC zu halten
nahe bey ihm zuſeyn mit Jhm umbzugehen und ſein
Antlitz zubeſchauen. Wie dann das Grund-Wort
auch ſolche Bedeutunghat etwas mit Luſt und Ver—
gnugen anſchauen. z Auch wil er es ſchauen mitBeſtan

diakeit gleich wie mañ eine Sache die mañ liebet ſtets
beſiehet und darauff ohne Verruckung ſtarrauget wie

ſo Meßias ſagt: Jch habe den HErren ſtets
vor Augen. So will dieſer das Antlitz GOttes

F2 ſchau

Phil. 31 g.

Cant. 6, 12.

pſ. 16, 8.
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ſchauen wie David von den Wegen Go0ttes ſagt:
Jch ſchaue aufdeine Wege und vergeſſe deiner

ecus.“ Worte nicht. Davon ſoll Jhn  niemand auff
waß Weiſe es auch vorgenommen werden mochte?
Abbringen wie Er angefangen bey GOTDT zu ſeyn?
ſo wolte Er bey Jhm bleiben und deſſen Antlitz beſtan—
dig anſchauen. Kein Wunder daß hier ein ſolcher

loh.n. Eiffer undVorſatz iſt? Deñ es iſt das Antlitz von Jeho—
va, Er hat ſchon geſchmeckt wie freundlich der OERR
iſt und wie lieblich deſſen Gegenwart. Die Sachen
ſeynd koſtlig es iſtein Beſchauen der Gnaden und Tu—
genden GOttes ein kennen CHriſti worauff
das ewige Leben gegrundet iſt c. Darum will Er
es ſchauen.(c) Willaber Jemand nun das Angeſicht GOt—
tes alſo ſchauen? NußEr Macht und Recht dazuhaben.
Vor der Perſer und Meder Konige mochte ungerunen

AÊ

Eſter.a46 u. niemand kommen ſonſt mune er ſtracks Gebotts ſier—
ben es ſey dann daß der Konig ihm den guldenen
Scepter dareichte daß er lebendig bliebe. Vielmehr iſt

apoe. i. dieſes war von dem groſen GOTT dem Koni
ge aller Konigen und HErren aller HEr—
ren. Gewiß wird Niemand in deſſen Gemeinſchafft ein
gelaſſen daß Er lebe ja ewig leve als der mit Recht
jolches von Jhin beaehren kann. Worauff ſich dann
unſerSprecher beruffet wann er ſagt: Jch wildein Ant—

litz ſchauen in Gerechtigkeit Durch welche
Gerechtigkeit Wir Zwey Dinge verſtehen muſſen die
zwar unterſchieden ſeynd aber von einander nicht ge—
ſchieden werden konnen. 1. Weiſet es auff das Recht

und
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und die Gerechtigkeit welche der Sunder haben muß zu
GOJD zu nahen damit Er nicht von demſelben
als einem verzehrenden Feuer verſchlungen werde weil
Er dem Sunder nicht gleich iſt und einen Greul hat
an aller Ungerechtigkeit. Eine Gerechtigkeit a—

ber die der Sunder nicht bey ſich ſelbſten und in den
Wercken des Geſetzes ſondern allein in dem Ge—
horſahm des HErren Meßiæ haben und finden kann. Elai. 45.v.u4.

Jn dem haben wir Gerechtigkeit und Star
cke. Und in Jhm ſolte gerecht werden aller
Saame Jſrael und ſich ſein ruhmen. Der
iſt der ſehora unſere Gerechtigkeit. Der alleine
iſt es der die ewige Gerechtigkeit anbringen pan.
ſolte. Der iſt uus von GOTT gemacht conuse.
zur Gerechtigkeit. Das iſt dazu iſt Er uns
von Ewigkeit von dem Himmliſchen Vatter verord—
net und alß Er in die Welt kahme dazu tuchtig ge—
macht und erfunden worden daß Er uns das Voll—
kommene recht zu GOTQ zu nahen verdienen kon—
te. 2. Weiſet uns dieſe Verechtigkeit auch auff
das jenige was recht und gut iſt. Alle gute That
die aus wahrem Glauben herruhret nach dem Geſetz
GDttes eingerichtet iſt und zu GOttes Ehre geſchicht
wird nach Red-Art der Schrifft beſonder des Alten

Teſtaments/ Werechtigkeit genennet. Moſes
ſpricht zu den Kindern Jſrael: Es wird unſere oeu. 6 25.

Verechtigkeit ſeyn fur dem HErren unſerm
GOTCD ſo wir halten und thun alle die—

G ſe
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Elai. 64. 5.

vornurun Fruchte der Gerechtigkeit nennet die GOtt
J

li foilibit orrrrveeredencken daß Ers alſo vor hat  Dann wWie ſolte
ein Sunder wann er ſchlechter Dings wie Er in Jhm

22 44

wolte er vaunilil undberv nntht gueeteninete ereeer keine Gerechtigkeit mehr habe und folglich fur GDi

tes Angeſicht zu ſeinem Heyl nicht erſcheinen moge.
Und wie wolte der Sunder es in den Wercken des Ge—
ſetzes ſuchen und wagen dorffen? Liegt er doch durch
die einmahl begangene Ubertretung unter dem Fluch
und iſt von Natur ein Kind des Zorns hat auch kei—
ne Kraffte dem Geſetze gnug zu thun er iſt Fleiſch

komns,. lich geſinnet welches iſt Feindſchafft wieder
GoODcdD ſintemahl es dem Geſetz GOttes

nicht
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nicht unterthan iſt und vermag es auch
nicht weil ſein Tichten und Trachten nur ?en 65.
imerdar boß iſt von Jugend auff. Und darumb
der Sunder findet auff dieſe Weiſe keine Gerechtig—
keit. Wurde Er GOttes Angeſicht ſchauen wollen? ealm. , ir.
So wurde Er auff dem Wege vergehen und
in Zittern und Beben außruffen muſſen: WBerge
fallet uber uns und Hugel bedecket uns furn
dem Angeſicht deſſen der auff dem Stuhl
ſitzt und fur dem Zorn des Lams. Aber
das dem Geſetz unmuglich war ſintemahl
es durch das Fleiſch geſchwacht war das tha—

te GOCJ und ſandte ſeinen Sohn in der
Geſtalt des ſundligen Fleiſches und ver—
damte die Sunde im Fleiſch durch Sun—
de auff das die Gerechtigkeit vom Geſetz
erfordert in uns erfullet wurde. Jn ChHriſto
findet er dann wiederumb die Gerechtigkeit die er verloh

ren hatte zu GOtt zu nahen. Jndeſſen Verdienſt hatt
er einen freyen Zugang zumVatter. Dadurch hattkr. an.

er Freudiakeit und Zugang in aller Suver—
ſicht durch den Glauben an Jhn. Dann wei—
len er dem Geſetze für Jhn gnug gethan und alle Ge—
rechtigkeit deſſelben erfullet hat? Auch dem Sunder
der zu Jhm ſeine Zuflucht nimbt nach ſeiner Gerech—
tigkeit im Glauben hungert und durſtet alle ſeine Ver—
dienſte krafftig zueignet womit der Himmliſche Vat—
ter zu frieden iſt? ſiehet er an die Gerechtigkeit ſeines

G 2 Soh
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Sohnes erreichet dem Sunder dar den Scepter der
Gnaden das er mit der Frage eines guten Gewiſſens
zu Khme nahen und ſein Angeſicht ſchauen kann.
Welches ſeinen vollen Nachdruck hat nachdem Chriſtus
wurcklig erſchienen und ain Creutze ausgeruffen hat:

Es iſt vollbracht!
Weilen aber GOTWO auch geheiligt werden

will durch die welche zu ihm nahen indem ſeine Augen
ſo rein ſeynd daß ſie das Ubel oder Unrecht nicht ſehen
konnen Muß der Sunder der GOttes Angeſicht
ſchauen will nothwendigin Gerechtigkeit erfunden
werden das iſt Er muß heilig und mit dem Bilde
GDttes welches in rechtſchaffener Gerechtigkeit und
Heiligkeit beſtehet bekleydet ſeyn. Die Sunde und
alle Untugend muß er lanen und haſſen taglich beſtrei—29—

ten und uberwinden. Hergegen das Gute thun und
darin taglich fortgehen von Krafft zu Krafft: Dann
das iſt der Zweck und die Frucht der Gerechtigkeit Chri
ſti darumb hat er ſeine Glaubige erloſet daß Sie
Jhm dienen ſollen ohneFurcht ihrkebenlang
in Keiligkeit und WVerechtigkeit die Jhm
gefallig iſt. Und wird Niemand der Verdienſten
ChHriſti ſich verſichern und troſten konnen es ſey dann
daß er auch heilig ſey und durch den Geiſt der Wie—
dergeburt der das Hertz durch den Glauben reinigt
an Seel und Leib im Standeguter Werckerfunden wer
de. Wohl maa dann der heilige Sprecher in bey—
derley dieſer Abſicht ſagen zu ſeinem GOTT: Jch
will dein Antlitz ſchauen in Gerechtigkeit. Er
verleugnet damit ſich ſelbſt alle eigene Gerechtigkeit iſt
bey ihm wie ein beflecktes Kleyd. Daß er GOtt als

ſei
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ſeinen Bundes-GOCT kennen in ſeine Gemein
ſchafft kommen in ſeinen Vorhoffen ſtehen in CHriſto
ihn verherrligen und ihme auff eine ziemende Weiſe die
nen und danckenwill ſoll alles und allein geſchehen in
der Gerechtigkeit die ſein Heyland Jhm verdienet
und Er im Glauben ergrinen hatt. Auch will Er
es thun als ein recht geiſtliger Prieſter in wahrer Hei
ligkeit und Gottesfurcht. Er will ablegen die Sun—
de und alle Laſt ſich jemehr reinigen von al-
ler Befleckung des Fleiſches und des Gei—
ſtes und in der Heiligung fortfahren in der
Furcht GOttes. So will Er darthun daß
Krafft des Todes CHRgſti die Sunde in Jhm
getodteten worden daß Er GOCD diene ohne Be—
trug ſeines Hertzens in aller Auffrichtigkeit und Er
alſo die Gnade GOttes nicht vergeblig empfanaen
habe. Mitt der troſtliaen Zuverſicht der HEßiR
Jhme ſein: freundliges Angeſicht offenbahren werde
und ſich den Dienſt das Geſprach ſeiner Lippen und
Hertzens gnadiglich werde gefallen laſſen dann Er wil

es thun in Gerechtigkeit.

II. Theil.au Nd O wohl dem der auff dieſe Weiſe zu dem
i HEtrren nahet und deſſen Antlitz ſchauen wil ean.en

in Gerechtigkeit! Wohl dem ſagt David zu
GOLD den Du erwehleſt und zu dir laſſeſt daß
Er wohne in deinen Hoffen der hatt reichen Troſt
von deinem Hauſe deinem heiligen Tempel. Er wird
nicht allein in dieſem Leben die Freundligkeit des HEr

H ren
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ren ſchmecken und in ſeiner Gunſt und Gnade ſchauen
daß Er in allem Trübſal klugmuhtig und getroſt ſeyn
kan? Sondern daher wird Jhm auch Verſicherung
entſtehen daß er dermahleins ſatt werden ſoll von dem
BildeGOttes wañ er wird erwachen. Wie dañ
die Kinder GOttes von Unſerm Sprecher in Anſehung
ſolcher Verſicherung in dem Zweyten Theil Unſeres
Textes alſo redend eingefuhret werden: Jch will o
der werde ſatt werden mitt deinem Bilde wañ
ich erwache. er ſpricht ca) von Bilde GOttes.
(b) damit will er eininahl kunfftig erſattiget wer—
den. (c) Er weiſet die eigentlige Zeit an wañ ſolches
geſchehen ſolle wañ Er werde erwachen. (a) Der
Sprecher handelt hier von Bilde GOttes. Da
ſonſten in der Hebraiſchen Sprache kein Uberfluß in
Worten gefunden wird ſeynd doch funffe die ein—
ander hierin verwant ſeynd daß ſie miteinander ein
Bild Gleichniß und Figur bedeuten wiewohl in
dieſem oder jenem Abſehen und reichern Bedeutung
auch eins von dem andern unterſchieden iſt welches

mitt Nachdruck von dem Worte geſagt werden muß
das ſich in Unſerm Texte befindet. Es bedeutet
nicht allemahl ein ſolch Bild oder Gleichnuß welches
ſein Archetypon hatt und eine Sache iſt von dem Bil
de unterſchieden und die das Bild anweiſet und uns
dadurch vorgeſtellet wird? Sondern es weiſet auch
offt ein ſolch Bildnuß an daß die Sache ſelbſt iſt und
worinn dieſelbe auffs genaueſte angemerckt und
betrachtet werden kann. Welches beſonder platz hatt
wann von einem Geiſte deſſen Weſen in Dencken beſte

het
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het geredet wird weilen derſelbe nicht abgebildet wer—
den kann. Welches allerdings auff ſothane Weiſe
verſtanden werden muß wann von GOTT dem Al—
lerhochſten Geiſte gehandelt wird. Gewiß wann der gamir,s.

HERR von dem Vorrecht ſpricht daß Moſes hatte:
Mundlich rede ich mitihm und er ſiehet den
HErren in ſeiner Geſtalt will Er nicht ſagen
das Moſes eine euſſerlige Geſtalt oder etwas vom
Weſen GoOttes unterſchieden geſehen habe? Son—
dern daß ſich GOCS ihme ſelbſt und weit naher alß
Er wohl andern gethan habe zu erkennen gegeben
welches dann von keinem Leibligen ſehen ſondern allein
von einer innerligen Gemuths-Betrachtung begrif—
fen werden kann. Gleichfals ſagt Eliphas von The
man: Da der Geiſt vor mir uberginge ſtun- nieb.43.5.
den mir die Haar zu Berge an meinem
Leibe dazumahl ſtund ein Bild vor mei—
nen Fugen und ich kante ſeine Veſtalt
nicht. Da Er von der Erſcheinung GOttes an
ihn redet und verſtehet dieſes nicht von einer euſſer—
ligen Geſtalt und Bildnuß ſondern von GOTT
ſelbſt. Und hindert nicht daß Jhme ſolches in einem
Geſichte wiederfahren maſſen GOTT den Seinen
dann nicht anders vorkombt als wann ſie wachen
und ihre euſſerlige Sinne gebrauchen konnen. Und
auff keine andere Weiſe kann es hier genohmen wer—

den. GOttes Bild iſt GOtt ſelbſt ſene Maje—
ſtat der Reichthumb ſeiner Tugenden und Herrlig—
keit worinn die Gluckſeeligkeit GOTCtes beſtehet;

H2 Sambt
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Sambt allem dem was Er den Glaubigen von ihme
und ſeinen Geheimnüuſſen noch endlich entdecken wird.

Wovon Paulus ſagt: Wir werden Jhn ſehen
von Angeſicht zu Angeſicht. Und Joh. Wir
werden Jhn ſehen wie Er iſt. Will aber Jemand
durch diß Bild GOttes JEſum ChHriſtum ver—
ſtehen? Wie Er dann das Bild unſichtbahren
GOttes genennet wird in welchem man denVat—
ter ſiehet? Oder die vollkommne Heiligkeit die GOtt
im ewigen Leben den Seinen ſchencket wirds doch
zu einem Auskommen und die Gottheit des Sohnes
ſambt der groſſen Herrligkeit anweiſen die der Vatter
ſeinem Sohn als Burgen gegeben hatt und wir
durch unſern Heyland in GDtt betrachten werden.
Dem nechſt die vollkommene Erkantnuß und Liebe
GOttes die der Heilige Geiſt in dem ewigen Leben
mittheilen wird worin das Bild GOttes in uns auff
das Hochſte beſtehet: Jſt alſo in dieſer Red-Art eine
ſonderliche Weißheit des Geiſtes wann ſie mitt vo—
riger vergliechen wird da von dem Angeſicht
GOttes geredet war hier aber von dem Bilde
GOttes welches hauptſachlig eines und daſſel—
bige iſt nur daß das Letztere der groſſeſte Staffel des
Erſten iſt; und da mann in dieſem Leben das Angeſicht
GoOttes nur in etwa und ſtuck-weiſe ſchauen tann?
Werden die Glaubige daſſelbe in dem ewigenLeben ſehen
in ſeinem Bilde eigentliger genauer und beſſer in
groſſeſter Herrligkeit.

(b) Damitt will unſer Sprecher kunfftig erſat—
tiget werden dann er ſpricht: Jch will oder wer

de
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de ſatt werden von deinem Bilde. Er bedie—
net ſich eines Wortes von Jrdiſcher Speiſe und
Tranck entlehnet. Wann der Menſch ſo einen Uber- Die 20. ge
fluß hat daß er allen Hunger und Durſt damit ſtillen ben es offt
und ausleſchen kann? Wird von Jhm geſagt daß mudem
er davon ſatt worden ſey Er begehret vor die Zeit nichts Grttihen

mehr und iſt vergnuget. an deſſen ſtatt nehmen
die 70. Dolmetſcher unter andern offters ein Wort
welches erfullen bedutet und nicht allein auff den
Menſchen ſiehet wann er durch Speiſe und Tranck
erſattiget worden? Sondern auch ſelbſt auff leere Ge—
faſſe wann dieſelben mit andern Dingen erfullet und
ſo voll gemachet werden daß ſie nichts mehr in ſich
faſſen können. Dasß alſo unſer Sprecher hiemit eine
nachdruckliche Rede fuhret er vergleicht das Bild

GOttes mit irdiſchen Speiſen wie dann die Er
kantnuß GOttes ſamt andern Himmliſchen Gutern
offt damit verglichen werden. Und will dann ſagen gzeſiehe et.
das Er dergeſtalt damit werde erqvicket werden daß 13, J.
er weiter nichts werde verlangen konnen ſondern kcesugantz vergnugt und ruhig ſeyn in und mit dem Hochn
ſten Gut. Oder er begreifft ſeinen Leib und Seele
als ein Gefaß des Heil. Geiſtes welches derſelbe der—
inaſſen mit der Fulle ſeiner Heiligkeit und Herrligkeit
anhauffen werde als es immer mehr in ſich wird
faſſen und laſſen konnen. Eben wie ſo ſtehet von den
Gefaſſen jener Propheten Wittib; Sie goß ſo lana
durch Eliſei Wunder-Werck Del in die teere Gefaſſe
daß ſie alle voll waren da geſtund das Oele: Alſor Keg. nz.6.
wird der Heilige Geiſt nach dieſer Zeit dergeſtalt die

J Kin
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Kinder GOttes mit der Erkanntniß und Liebe GOt
tes erfullen daß davon bey ihnen nichts leer gefunden
werden wird. Nicht ob ſolten ſie in einem Augenblick
alles was das Bild GOttes in ſich hatt und deſſen
Herrligkeit auff einmahl begreiffen konnen? Das End—
liche kann das Unendliche alſo nicht umbfaſſen und
mogen wir wohl glauben daß eben darinn die ewige
Seeligkeit beſtehen werde; Das die Glaubige ohne
Unteriaß von dem Bilde GOttes und dem ewigen Ge—
wichte der Herrligkeit die an ihnen offenbahret werden
ſoll etwas neues ſchauen und empfinden werden;
Doch aber dergeſtalt daß ſie ohne Hunger und
Durſt und ohne ſchmertzhafftes Verlangen und dem
aeringſten Mangel in allem ihre hochſte Freude und
Vergnugen finden werden. Eben wie an einer vollen
Mahlzeit da zwar der Hunger und Durſt geſtillet
iſt Gleichwohl weil wiederumb neue und herrliche
Speiſen werden auffgetragen dadurch eine neue Be
gierde dieſelbe zu koſten erwecket wird: alſo wird es auch

jeyn mit allerley der Fülle GOttes in dem zukunff—
tigenLeben. Und ſo wolte UnſerSprechergantz ſatt und
errullet werden mit dem Bilde GOttes. Er erwar—
tet derhalben noch weit etwaß beſſers als er bereits hier
von in dieſer Gnaden-Zeit mit allen Kindern GOt—
tes empfangen hat: Sie ſeynd zwar durch die Wie—
dergeburt deß Eben Bildes GOttes theilhafftig
worden ſtehen in der Gnade und gehoren zu dem

Erbtheil der Heiligen im Licht welche die
groſſeſte Gnade iſt de GOTT einem armen Sunder
in dieſem Leben der ſonſt von Natur todt iſt in Uber—
tretung und Sunde kann wiederfahren laſſen. Sie

ſchau
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ſchauen ſchon in den Vorhoffen und dem Heiligthumb
GOdtes ſein Angeſicht haben auch darin ein grof—
ſer Vorrecht als die Glaubige des Alten Teſtaments
die derowegen in Anſehung der beſſern Güter die im heut. 29. 12.
Neuen Teſt. dargereichet worden als Hungerige und
Durſtige zu buch ſtehen. Dahergegen die Glaubige
die nun weiter keine Schatten ſondern das Weſen der
Sache in ſo vollen Maaß haben Von der Fulle
LHriſti nehmen konnen Gnade umb Gnade Und
mit freudigem Hertzen ſagen konnen: Gelobet ſey

GOTCd iund der Vatter Unſers HErren
JESU Cyriſti der uns geſegnet hatt mit
geiſtlichem Seegen in Himmliſchen Gutern.
Die Glaubige ſeynd nun als an einer vollen Taffel
und werden geſpeiſet mit den reichen Gutern des
Hauſes GOttes veſtehend in Gerechtigkeit Friede und
Freude im Heil. Geiſt. Dem allem aber unangeſchen
iſt damit auem ihren Hunger und Durſt noch nicht
abgeholffen. Daß ſie hier des HErren xreundligkeitAnn

und Gnade ſchmecken macht ſie nur deſto begieriger

nach der groſſeſten Vollkommenheit die ſie kunfftig
erwarten a GOTT in ihnen ſeyn wird alles conun.
in allem. Daß erwartet nun auch Unſer Spre
cher dahin ſehnen ſich ſeine Begierden daß weiſet ihm
der Glaube an daß hoffet Er daß er dermahleins
von dem Bilde GOttes ſatt werden ſolle. Ein War
ten und Hoffen worinn er auch nicht zu ſchanden wer
den kann: Dann ſo Er hier das Antlitz GOttes ſchau—
et in Gerechtigkeit Kann Er billig daraus den Schluß

J2 faſ—
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faſſen daß Er ſolches auff das Beſte thun werde in

dem ewigen Leben. Darumb Er mit ſolchem Ver—
trauen und heiliger Begierde ausſpricht zu ſeinem
GOCS: Jch will oder werde ſatt werden
von und mit deinem Bilde.

(c) Und damit Er ja anzeige daß dieſe Sache
noch kunfftig ſey weiſet Er die eigentliche Zeit an
wann dieſes geſchehen ſolle. Er ſpricht: Wann ich
erwache. Hiemit wird nicht geſehen auff ein Er
wachen aus dem Naturlichen Schlaff der uber den
Menſchen kombt wann er ermudet iſt und ſeine Saf—
te und Kraffte abgenommen haben darumb er ſich zur
Ruhe niedergiebt ſich wiederumb erholet und darauff
erwachet damit Er auffs neue zu ſeiner Arbeit hurtig
und geſchickt erfunden werde? Auch konnen wir es
an dieſem Ort nicht verſtehen von dem Erwachen
aus dem Geiſtlichen Sunden-Schlaff ſo ware Un—
ſer Sprecher der im Nahmen der Kinder GOttes
redet von dem Schlaff uud Herrſchafft der Sunden
bereits durch die Wiedergeburt befreyet und von GOtt
zu dem Geiſtlichen und neuen Leben befordet worden;
ſonſten Er nicht hatte ſagen konnen: Daß er das An—

geſicht GOttes in Gerechtigkeit ſchauen wolle. Er
verſtehet es dann von dem erwachen aus dem To—
des-Schlaff an jenem groſſen Tage. Wie dann das
Grund Wort mehrmahlen uns auff ein Erwachen
aus dem Todes-Schlaff hinweiſet wie unter andern
Hiob von dem geſtorbenen Menſchen und deſſen Auff—
ferſtehung alſo redet: Wann ein Menſtch ſich le—
get wird Er nicht auffſtehen und wird nicht

auff
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auffwachen ſo lang der Himmel bleibet
noch von ſeinem Schlaff erwecket wer—
den. Er will ſagen; ſo lange die Zeiten unter dem
Himmel wehren und der Zuſtand der aegenwartigen
Welt wird er von den Todten nicht aufferſtehen. Und

iſt die Red-Art ſo gemein daß ſie auch hauffig bey
den Heyden gefunden wird daher einer unter ihnen heidiu—.
ſprach: Stulte qvid eſt ſomnus Gelidæ niſi mortis i-Hemeras
mago. Und ein anderer: Somnus mors gemini.
Daher auch die Juden die Worte alſo erklahren: Wan  val.

ich erwache daß iſt in der Aufferſtehung der Tod
ten. Und wohl mag der Todt einem Schlaff und die
Aufferſtehung der Todten einem Erwachen verglichen
werden: Dann wie in dem Schlaff die Leibliche U—
bungen ſambt den euſſerlichen Sinnen auffhoren oder
eingehalten werden der Leib liget ob ware er todt er
iſt nicht beqvem der Seele zu dienen und vor die Zeit
kann er durch dieſelbe nicht geregieret werden Alſo iſt
es allerdinges mit demſelben wann das Naturliche
Leben dahin und durch den Todt die Seele von dem
Leibe geſchieden iſt. Darinn iſt zwar der Naturliche
Schlaff von dem Tode unterſchieden daß in dem
Schlaffenden durch den ſtetigen Einfluß der Gottlichen
Krafft ein Vermogen uberbieibt dadurch er zu ſeiner
Zeit wieder erwachen und auffſtehen kann welches
an einem Verſtorbenen nicht mehr ubrig iſt: Den—
noch wird GOTD  nach ſeiner uberſchwencklichen
Macht ſolches Vermogen wiedergeben wann Er zur
Zeit der letzten Poſaune an jenem Tage durch die
Stimme deß Ertz Engels JESU Chriſti alle Tod—

5
ten aus ihren Grabern wird heiſſen hervor gehen und
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alſo aufferwecken beſonder muß es ſo im Anſehung
der Glaubigen genohmmen werden; Dann wie ihr

Dod nichts iſt alß ein ſuſſer Schlaff darin ſie ruhen in ih
ren Kammern von aller ihrer muhſeeligen Arbeit und
Jammer dieſes Lebens alſo werden ſie frolig friſch
und verklahret erwachen und auffſtehen am Jungſten

apoc.uan gage Und eben dieſes iſt es deſſen unſer Sprecher
alhier Meldung thut er erwartet eine ſeelige Aufferſte
hung und dann will er ſatt werden von dem Bil—

de GOltes. Nicht ob ſolte er nicht eher und mehr
davon empfangen in und nach ſeinem Tode alß er da
von bereits empfangen hatte in dieſem Leben? Dann
wer weiß nicht daß die Seelen der Kinder GOttes von
dem nun an da ſie von dem Leibe dieſes Todes ſchei
den in vollkommener Gluckſeeligkeit leben fur ihrem
GOtt? Dann ſeynd ſie ſchon in GOttes Hand und
keine Qual ruhret ſie an. Dann ſtehen ſie bereits un
ter den Geiſtern der vollkommenen Gerechten die im
Himmel angeſchrieben ſind. Daß wiſſen undglauben
ſie daß ſo bald das Hauß ihrer irrdiſchen Hut
ten zerbrocheniſt ſie einen Bau haben von

neb. iu iz. GStt erbauet ein Hauß nicht mit Handen
2 Cor. 5 15 gemacht daß ewig iſt im Himmel. Weilen

ihr Leib aber noch in der Verweſung lieget welcher in
der Aufferſtehung wiederumb mit derſelben vereinigt
und dem herlichem Leibe CHriſti gleichformig wer
den ſoll auff daß GOTCdD ſo wohl an ihrem Leibe
als in ihrem Geiſte ewig verklahret und geprieſen wer
de? Folget nothwendia daß ſie dann erſt auff das
Beſte und vollkommenſte mit dem Bilde GOttes er—
ſattigt werden ſollen wann ſie in der Aufferſtehung

der
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derTodten erwachen. Und dahingehet auch die Mei
nung etlicher alten Lehrer wann ſie ſprechen daß die
Seelen vor dem jungſten Tage nicht kom̃en zu dem vol vide Calvin,
len Anſchauen GOttes ſondern ſolches biß auff den in rſgeho
Tag verſchoben bleibe und daß die von dem Leibe ente
abgeſonderte Seelen biß daran und daß dieſelbe in bertinote. 22.
der Aufferſtehung wiederumb mit ihren Leibern verei- Lib. 45.
niget werden nur die Vorgerichte der Himmliſchen
Malzeit ſchmecken und genieſſen. Wie dann dieſes patt. 2. corp.
eine Sache iſt deren unſer Gewiſſen nach geſundem Theol. de ho-
Urtheil nicht allein Beyfall geben kann? Sondern an aori
die auch mit der Ziemligkeit GOttes in Anſehung
ſeines Rechts und Reichthumbs ſeiner Gnade die Er
ſeinen Kindern alsdann erweiſen wird am beſten uber—
einſtimmet. So daß unſer Sprecher mit vollemNach—
druck und in lebendiger Hoffnung ſagen kann: Jch
will ſatt werden von deinem Bilde wann ich er

wache.
gſſt es dann ein groſſes Vorrecht der Kinder

GOttes daß ne umb der Verdienſte ChHriſti
Willen und Krafft ſeiner Gerechtigkeit das Antlitz
GoOttes hier in Gnaden anſchauen konnen? Was
meinen wir daß es vor ein Vorrecht ſey wann ſie
einmahl vom Tode erwachen und umb dieſer Gerech—
tigkeit willen ewig mit dem Bilde GOttes erſat—
tigt werden O unermaßlicher Reichthumb und un—
begreiffliche Gluckſeeligkeit die noch kein Augegeſehen
und kein Ohr gehoret und GOCd bereitet hatt al
len denen die ihn lieben! Deſſen troſten ſie ſich in al
len ihren Nothen daruber freuen ſie ſich mitten in ih—
rer Traurigkeit. Und darumb zu allen Zeiten konnen
die Glaubige dieſe herrliche Worte unſerm Sprechet
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abborgen ihrem Gewiſſen zueignen und damit dieſel—
be auffrichten. Beſonder war daß der erſten Chriſten
Troſt welche von Juden und Heyden ſo jammerlich
verfolget wurden. und wann wir von derenZuſtand uns
ein Denck-Bild machen mogen wir fuglich glauben
daß dieſelbe hier als ein eintzeler Mann redend einge—
fuhret werden. Dann weilen ſie ſich von allem nicht
GDtt eitelm Dienſt und allem Schatten Moſis abge
kehret GOtt allein in CHhriſto und in deſſen Gerech—
tigkeit im Geiſt und Warheit dieneten? muſten ſie ihrem
Heyland das Creutz nachtragen und erfahren daß mann
nicht anders als durch viel Creutz und Trubſal in das
ReichGOttes eingehen konne. Nichts bliebe ihnenu—
brig als ihr Glaube und Hoffnung auff den lebendi—
gen GOLJ gearundet der Zuverſicht daß er ſie nicht
allein in dieſem Leben bey der Warheit und Gottſee—
ligkeit erhalten Sondern auch wann die Tyrannen
und Verfolger ſie des Zeitlichen Lebens beraubeten
endlich von GOtt eine ſeelige Aufferſtehung zu erwar—
ten hatten und dann beſtandig des ewigen Lebens
theilhafftig werden ſolten.

Daß wir doch alle dieſem Gottlichen Sprecher
nachfolgen mochten der uns in dieſen Worten den
rechten Weg und Weiſe vorſtellet wie wir dermahl—
eins zur vollen Gemeinſchafft und Genieſſung GOttes
gelangen konnen! Welche allein darin beſtehet daß
mann in dieſem Leben das Antlitz GOttes in Gerech—
tigkeit ſchauet und mit geheiligtem Ernſt und Eiffer dem
wahren Gottesdienſt nach Seel und Leib beſtandig
iſt zugethan. Er entdecket uns die Urſache warumb un—
ter der menge der Menſchen ſo wenige gefunden werden
die ſich einer ſeeligen Aufferſtehung und ewigen Lebens
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zu getroſten und zu erfreuen haben welches nirgend
anders als daher entſtehet weil ſie des rechten Weges
fehlen und zu dem Ende die rechte Urſach und Mittel
nicht ergreiffen. Die meiſte Menſchen bedencken nicht
daß GOtt in dieſem Leben ſchauen mit jenem Leben ſo
genan verknupffet ſey daß eines von dem andern nicht
getrennet werden konne und daß wo das eine nicht ge—
funden wird das andere von GOtt nicht geſchencket
werde? Die Begierde iſt wohl bey allen daß ſie nach
dieſem Leben gern mochten ſeelig ſeyn aber die wahre
Gottſeeligkeit wodurch man darnach trachten muß
wird bey den wenigſten gefunden. Sie wollen wohl
in das Allerheiligſte aber nicht durch das Heilige ein—
gehen da man doch durch keinen andern Weg als durch
daſſelbige dahin gelangen kan. Jch will nun von de
nen nicht ſagen die drauſſen ſind und nicht zu der wah—

ren Kirchen gehoren welche des HErrn Antlitz
darumb nicht ſchauen konnen weilen ſie von der Er—

kantnuß ſeiner Wege gantz entfernet ſeynt auch der
wahren Gerechtigkeit ermangeln wodurch man allein
zu GDtt nahen und ihme kan gefallig ſeyn. Solche
alle leben alß ohne GDtt in dieſer Welt ihr Gottes—
dienſt iſt eitel und ihre Hoffnung vergebens.

Daß iſt wohl am meiſten zu beklagen daß in
der auſſerlichen Kirchen ſelbſt ſo wenige gefunden
werden die unſerm Gottlichen Tichter nachfolgen
und deſſen vorgeſchriebene Methode halten. An—
dachtige wann ihr mitt mir das Thun und Leben
der meiſten Bekenner des Evangelii erwegen wollet
wo finden wir derer viele die recht bekummert ſeynd

das Antlitz GOttes zu ſchauen wie es gebuh
E. ret?
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ret? wo iſt die Ehrerbietung vor dem hohen und erha—
benen GOtt? Wo die heilige Furcht und das Zittern
vor der groſſen Majeſtat? Es ſeynd der Gottloſen viel
welche in ihremHertzen ſagen: es iſt kein EOtt und den
ſelben in allem ihrem thun fur nichts achten und denen
nachſprechen welche ſagen: Weiche von uns an der Er—
kanntnuß deiner Wege haben wir keinen gefallen; Wer
iſt der Allmachtige daß wir ihm dienen ſolten und was
hilffts uns daß wir ſeinem Nahmen anruffen. Trotzi—
ge Pharaones, Sanheribs, ſtoltze in Zion die ſo weit von
der Selbſt-Verlaugnung ſeynd daß ſie in ihrem eige—
nen Staub und Alche ſich zu beſchauen durch ihre ver—
kehrte Einbildung zumahlen abgehalten werden. Und
da das Antlitz GOttes in deſſen Tugenden und
Wercken beſtehet die ſo herrlich in Chriſto herfur leuch
ten wo iſt doch die Begierde ſolche Dinge auff eine ge—
heiligte Weiſe zubeſchauen damit man ſie nicht allein
verſtehen mit Hochachtung erwegen darin ſich ergo—
tzen; ſondern auch dem groſſen GOCd uber ſolchem
Reichthumb dem Sunder in LHriſto erwieſen Preiß
und Ruhm abſtatten mochte? Wann Daid ſpricht:
Groß ſeynd die Werck des HErren wer ihr
achtet/ hat eitel Luſt daran ſo muſſen furwar
wenige dieſer Zeit gefunden werden die ſelbige achten
und betrachten weilen der Eiffer dazu erloſchen und
dieſe Luſt und Begierde ſo wenig gefunden wird. GOtt
entdecket uns ſein Angeſicht in inem Wort darin zei—
get Er uns ſeine Geſtalt wie heilig und gerecht Er ſey
und wie wir ſeyn muſſen wann Er uns nicht mit dem
Feuer ſeines Zorns verzehren ſondern in Gnaden be
gegnen ſolle. Wann wir aber an die erſchrockliche Un—
wiſſenheit ſo vieler Nahm Chriſten dencken und an

die
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die mehr dann Egyptiſche Finſternüß und Blindheit
die in ihnen gefunden wird und daß ſie noch keine
Luſt haben zu den Geheimnuſſen des Glaubens
und die Finſternuß mehr als das helle Licht des Evan—
gelii lieb haben ſchauen dann ſolche wohl das Ange
ſicht GOttes Konnen ſolche ſeiner Gemeinſchafft
und Gnaden theilhafftig ſeyn Der HERR ſpricht
Eſaias, ſiehet den in Gunſt und Gnade an der
ſich furchtet fur ſeinem Wort die dan ſolches
nicht thun und im Gegentheil ſein Wort verachten
ſtehen nohtwendig noch unter dem alten Fluch undZorn.
Sie mogen zwar in der euſſerlichen Kirchen ſeyn und
mit ihrem Munde HErr Herr ſagen aber in dem
innern Heiligthumb in der unſichtbahren Kirchen
da der HErr mit ſeinem Angeſicht unter den Glaubi—
gen gefunden wird und denen ſich offenbahret; Wer—
den dieſe Menſchen nicht gefunden. Was ſolte nicht
fur ein Verlangen hungern und durſten nach dem
HErren JEſu und ſeinem Verdienſt unter uns gerunden
werden weilen er doch der Engel des Angeſichtes GOt
tes iſt in welchem und durch welchen mann den Vat—
ter ſiehet und ohne denſelben niemand GOCd ſchau
en kann? Aber ich verſichere daß die wenigſte ſich
recht nach CHriſto umbſehen. Auff eine hiſtoriſche
Weiſe bekennen Jhn wohl alle die in ſeinem Nahmen
getauffet ſeynd aber das iſt noch weit von dem ſtelig
machenden Glauben der ſtets den treuen Heyland
beſchauet ſich auff Jhn grundet und ſich in guten

Wercken fruchtbahr und lebendig erweiſet.
Mochte ich euch doch alle die ihr in ſolchem Stan

de lebet uberzeugen! Sunder und Godtktloſe daß ihr
noch bedencken woltet was zu eurem Frieden dienet. Eu—
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er Zuſtand iſt der gefahrligſte und muß ich euch offenher
tzig ſagen daß ihr auff ſolche Weiſe nimmermehr zum
Schauen GOttes weder hier in Gnaden noch
dort in Herrligkeit gelangen konnet. Der HErr ver—
birget ſein Antlitz vor euch. Alle eure Hoffnung von
Gnade iſt nur Einbildung und Betrug des Hertzens
ſie beſtehet auff einem SandGrund und alles was ihr
darauff bauet wird einmahl zu eurem Verderben zu Bo
den fallen. Jhr habt auch keine Macht und Recht zu dem
Lieblichen Anſchauen GOttes; Dannihr ſuchet es nicht
in der Gerechtigkeit des Glaubens ihr habt den
Hn. JEſum damit nicht ergrieffen ohne welchen GOtt
keinen Sunder zu ſich laſſen ſein freundlich Angeſicht
nicht uber ihn leuchten und ſeiner theuren Guter nicht
theilhafftig machen kann. Jhr lebet ohne ſein Bild
ohne wahre Heiligkeit. Unrein iſt euer Hertz und Ge—
wiſſen fleiſchlich und gottloß euer Wandel. Herge
gen iſt GOtt heilig Er will geheiligt werden durch die
ſo zu Jhm nahen und darumb bezeuget Er uns daß

ohne Heiligung Jhn niemand werde ſchauen
konnen. Habt ihr aber hier kein Theil anOtt und
ſchauet Jhn hier nicht in der kurtzen Zeit der Gnaden?
Wie werdet ihr Jhn ſchauen konnen in der Ewigkeit?
Dencket doch Sunder was es mit euch ſeyn werde
wann die Zeit euers Abſcheids vorhanden iſt wann Leib
und Seel verſchmacht und ihr gegen euren Willen und
Danck in die Ewigkeit muſſet weß Raths dann vor
dem zornigen GOtt vor dem gerechten Richter der
ſein Antlitz kehret gegen die ſo Boſes thun
daßEr ſie vertilge? Getrauet ihr vor demſelben zu

ud
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erſcheinen ohne die wahre Gerechtigkeit und Erneu—
rung des Hertzens? Dann gehet euer Leib der Sun—
den zwar in die Verweſung und zeitlichen Tod dieſer
Todt aber kann euch kein ſuſſer Schlaff ſeyn ſondern
muß zu eurem Verderben gereichen da indeſſen eure
Seele bereits vonGOtt gerichtet und in das ewige We

he verwieſen wird. Aber daß es das alles wah—
re daß uber euch kommen wird Sunder! Jhr
glaubet ja eine Aufferſtehung der Todten
beydes der Gerechten und Ungerechten?
Jhr glaubet ja daß ſo wohl etliche zu ihrer ewi

gen Schmach und Schande als andere
zu dem ewigen Leben aufſtehen werden?
Gedencket doch was es euch vor eine entſetzliche
Stimme ſeyn werde wann es heiſſen wird: Jhr

Todten ſtehet auf und kommet zum Gerich—
te. Wielche Stimme den Nachdruck haben wird daß
ihr aus euren Grabern hervor treten und vor eurem
Richter werdet erſcheinen muſſen. Aber dann wird
Er euch verdammen Er wird euch ein Wetter zu
Lohn austheilen und ſprechen: Gehet weg vonmir
ihr Verfluchte in das Holliſche Feuer daß
bereitet iſtdem Teuffel und ſeinen Engeln.
Und ſeyd verſichert iſt euer durch den Zeitlichen Tod
von dem Leibe abgeſonderter Geiſt biß daran von dem
Angeſichte GOttes bereits verſtoſſen geweſen Es
wird dann noch in groſſerer Maſſe geſchehen nach Leib
und Seele. Alle Schalen des Gottlichen Zorns wer—
den dann uber euch ausgegoſſen und, werdet damit
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erfullet und uberhauffet werden euer Wurm wird
dann nicht ſterben und euer Feuer nicht
verloſchen biß in Ewigkeit. Sehet Andachtige
daß wird das Ende ſeyn aller derer die das Ange—
ſicht GOttes allhier nicht geſuchet und geſchauet ha—
ben in Gerechtigkeit.

Was duncket euch dann Vielgeliebte wollen
wir nicht gern dieſer Gefahr entgehen und daß unſer
Theil nicht mit den Sundern ſondern mit den Ge—
rechten ſeh? So muſſen wir unſern Zuſtand pruven
unſere Hertzen auf unſere Wege ſetzen und genau zuſe—
hen welcherley dieſelbe erfunden werden. Darumb
frage ich euch meine Allerliebſten ſeyd ihr bereits in
dem Schauen GOttes begriffen? Traaet Jhr Be—
gierde nach ſeinem Angeſicht Jſt daß Euer meiſtes
und beſtes Werck daß Jhr den GOCD wie Er ſich
in ſeinem Wort geoffenbahret hat recht erkennen wolt?
Habt Jhr luſt an ſeinen Wegen Wercken und Tu—
genden beſonder wie ſie in CHriſto herfurleuchten und
durch denſelben ſeynd entdecket und ausgefuhret wor—
den? Thut Jhr daß mit rechtem Ernſt Eyffer und auf
richtigkeit? Thut ihr es mit Beſtandigkeit dergeſtalt
daß Jhr mit erleuchteten Augen des Verſtands dieſe
Geheimnuſſe ohne Unterlaß betrachtet und Euch nicht
zu eiteln und ſundlichen ODinaen hinwendet? Jſt Euch
wohl etwas liebers als das Antlitz GOttes in ESU
CHriſto Habt Jhr darin Eure Vergnugung Troſt
und Freude? Trachtet Jhr in dieſem Genchte taglich
zu zunehmen durch die Gnade? Und weilen dazu nie—
mand gelangen kann als durch die Gerechtigkeit Chri—
ſti in Glauben ergrieffen was ſaget euch hiervon

Euer
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Euer Hertz und Gewiſſen? Jſt JEſus euch alles?
Bauet Jhr und trauet mit Verleugnung Euer ſelbſt
allein auff ſein Verdienſt und Gerechtigkeit? Hun—
gert und durſtet Euch darnach im Glauben? Seyd
Jhr heilig wie der OHERRheilig iſt und dienet Jh
me im Geiſtund in der Warheit? O wohl Euch! Eu—
er Heil iſt dann groß und ſtehet in der Gnade. Der
HERR wird ſein freundliches Angeſicht Euch offen—
bahren und leuchten laſſen Er wird Euch ſeine Ge—
heimnuſſe entdecken ſeiner Gnade verſichern in ſeinem
Licht das Licht euch zeigen und Eure Hertzen dabey be
wahren dürch ſeinen Geiſt. Und wie kont ihr Euch dann
nicht in Anſehung des zukunfftigen erfreuen? Was
liegt daran ob Jhr ſchon noch vielen Trubſahlen und
Verfolgungen unterworffen ſeyd Sie icynd nicht
werth derHerrligkeit di an Euch noch offenbart werden

ſolle. Was kann der Tod Euch ſchaden Er befor—
dert nur eure Gluckſeeligkeit. Dem Leibe nach iſt er
euch ein ſuſſer Schlaff dann ruhet er von aller muh—
ſeeligen Arvbeit Er lieget und ſchlafft mit Frieden als
in ſeiner Kammer da indeſſen eure Seele ſeyn wird
unter den vollkommenen Heiligen vor GOttes Ange—
ſicht. Und hat ſie ſchon noch nicht alles was ſie erwar
tet ſo geneußt ſie doch dann ſo viele Gluckſeeligkeit als
ſie in ſolchem Stande begehren kann. Jn Betrach—
tung deſſen Jhr in heiligem Verlangen ſagen konnet:
Fch habe luſt abzuſcheiden auffgeloſet zu
werden und bey ChHriſto zu ſeyn welches
mir viel beſſer wahre. Aber was wird es dann
ſeyn wann eure ſterbliche Leiber an jenem Tage ſo ſee
lig auffwachen und mit euren Seelen vereiniget zur
ewigen Unſterbligkeit aufferſtehen werden Zu dem
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Ende erwarten wir ja unſern Heyland aus dem Him—
mel daß er unſern nichtigen Leib verklahre und ſeinem
verklarten Leibe ahnlich mache? O ſeeliger Tag
und Stunde darnach wir billig verlangen! dann wer—
det Jhr uber dem Staube ſtehen/ in eurem
Fleiſche euren Goel ſehen Eure Augen
werden Jhn ſchauen und kein Frembder.
Dann werdetihr den HErrenſehen wieer iſt
und ſeine Herrligkeit die Jhm der Vatter gegeben
hat Jhr werdet Jhn ſehn nicht in einem Spie—
gel oder tunckeln Wort ſondern von Ange
ſicht zu Angeſicht nicht ein Theil oder Vor—
ſchmack der Himmliſchen Herrligkeit? Sondern die
gantze Fulle derſelben wird euch dargereichet werden.
Allezeit wird euch in der Stadt GOttes und dem
Jeruſalem daß von oben iſt etwas neues dargereichet
werden worin Jhr die Freundligkeit des HErren
ſchmecken konnet und empfinden wie unermaßlich die
Guter und Wohlthaten ſeyen die uns CHriſtus mit
ſeiner Gerechtigkeit verdienet hat. So troſtet Eüch
dann/ Rielgeliebte mit dieſen Worten unterein—
ander. Staärcket euch hiemitt wan der HERRdurch
den Zeitlichen Tod auch uber eure liebſte Pfande ge
beut und ſie dadurch von euren Augen und aus eurer
Geſellſchafft weg nimbt. Welches ich noch inß be—
ſonder zu den Hochbetrubten ſage deren Hertzen
durch den gegenwartigen und ſchmertzlichen Todes—
Fall ſo ſehr verwundet worden. Glaubet ihr nicht
daß Unſere in dem HErren verſtorbene Matron und
Mitſchweſter daß Angeſicht des HErren JhresGz Ottes

mit
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mit dem Augen ihres Glaubens geſehen habe? Hat
Sie es auch nicht mit Beſtandigkeit gethan am dem
Ende Jhres Lebens? Da ſie Jhre Seele Jhrem getreu—
en Schopffer anbefohlen und geſeufftzet hatt daßSie des
HErren Angeſicht in Herrligkeit bald ſchauen mochte?
So maßiget dann eure Trahnen ſeyd ſtille dem HEr
ren und dencket: Die hier des HErren Angeſicht
ſchauete in Gerchtigkeit die Jhm in Furcht die—
nete ihr Leben lang in Heiligkeit und Gerechtigkeit

wird nun erſattigt mit dem Bilde GOttes.
Die Jhren Bundes GOCJ verherrligte hienieden
auf Erden in Unvollkommenheit thut es nun gantz
vollkommen fur ſeinem Angeſicht. Nun hat ſie es
uberwunden und aeſieget in dem Blut des Lambs
darumb hat GOTT auch die Trahnen abgewiſcht
von Jhren Augen Sie ſtehet fur ſeinem Stuhl und die—
net Jhm in ſeinem Himmliſchen Tempel. Jſt Sie
dann gleich aus unſern Augen weg und ſiehet Sie
nicht mehr unſer Angeſicht? So ſchauet Sie doch
etwas beßers an ſtatt der ſichtbahren Dinge die un
ſichtbahre Herrliateit an ſtatt der Geſchopffe den

J

Schopffer ſelbſt das Bild des unſichbahren GOltes
und den Glantz ſeiner Herrlichkeit. Was bey ihr ſterb—
lich war iſt zwar geſtorben aber das unſterbliche
lebet in GOTT. Auch wird Er Jhr ſterbliches wie
der auffwecken auff daß Sie mit Uns und Wir mitt
Jhr alsdann ſatt werden von dem Bilde GOt
tes in Ewigkeit.

Hochbetrubte Hertzen wann Jhr auf dieſe Weiſe
mit euren Gedancken umbgehet werdetJhr nicht allein
uber euremVerluſt reichlig getroſtet werden? Sondern
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es wird euch auch anſetzen und einen heiligen Eiffer er—
wecken eben denſelben Weg einzuſchlagen wie uns der
heilige Tichter alhier vorgeſchrieben hat. Welches
ich dann nicht alleine euch ſondern zugleich allen die
bey dieſer Trauer Gelegenheit verſammlet ieynd auff
daß nachdrucklichſte angeprieſen haben will. Ach wen—
det doch eure Augen ab von allem was nichtig und
verganglig iſt und richtet ſie allein zu dem HErren eu—
ren GOtt. Moſes hielte ſich an den den Er
nicht ſahe ob ſehe Er Jhn. Paulus ſpricht von
ſich und andern Heiligen: Die wir nicht ſehen
auff das Sichtbahre/ſondern auff das Unſicht—
bahre dann was ſichtbahr iſt das iſt Zeit—
lich was aber unſichtbahr iſt das iſt ewig.
Dieſen und andern Heiligen muſſen wir in aller Treue
und Auffrichtigkeit nachfolgen und wir werden ſehen
daran uns in dieſem Leben genügen kann; den unſicht-
bahren GDtt Vatter Sohn und Heil. Geiſt in
ſeiner Weißheit Warheit Heiligkeit und Gerechtig—
keit wie er Sich in der Seeligmachung des Sunders
durchs Evangelium offenbahret hat. Wir werden dann
ſtehen in ſeinem Heiligthumb und Jhn daruber loben
und preiſen. Und wann wir alſo in dieſer Gnaden—
Zeit ihn erkant und ſeinem Rath gedienet haben? konnen
wir uns daher verſichert halten daß wir Jhn gleichfals
ſehen werden in dem ewigen Leben zu unſere Seeligkeit.
Muſſen wir hier noch offt ſeufftzen und ſagen: Wann

werde ich dahin kommen daß ich dein Ant—
litz ſchaue? Amẽende unſers Lebens wird dieſe Be—
gierde geſtillet und erfullet werden dann werden wir

in
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in dem Himliſchen Jeruſalem von und bey GOtt Dinge
ſehen die wir hienieden nicht ſchauen noch begreiffen
konten auch uns ſo nicht offenbahret waren wozu uns
ſelbſt der Zeitliche Tod den Weg bahnen und die Thur
eroffnen muſſen. Biß wir amEnde der Zeit in einer ſeeli
gen Aufferſtehung mit einander ſatt werden von dem
Bilde GDttes ſatt von dem Him̃liſchen Manna ange—
fullet von Him̃liſchen Gutern und Fruchten der Gerech—
tigkeit die uns JEſus verdienet hat woruber wir den
Dreyeinigen GOCT mit allen ſeinen Heiligen ewig
preiſen und ſagen werden: Heilig heilig heilig

iſt der HErr ZSebaoth. Jhme ſey Ehre und

Preiß in Ewigkeit
Amen.

nre





Geebens-Lauff.

As anbelanget das Herkommen den Chriſtlich geſuhr
ten Wandel und das Abſterben der Weyland Wol—

gebohrnen nun mehro in GOtt ruhenden FrauRegierungs
Rathin. So iſt Sie den roten Jan. des 1679. Jahres in der
Kayſerl. Freyen Reichsund Anſee Stadt Bremen von vor
nehmen Eltern gebohren den a4ten Feb. darauff durch die
Heil. Tauffe der Chriſtlichen Kirche einverleibet und Jhr

der Nahme Weſche Margaretha gegeben
und beygeleget worden.

Hr Herr Vater iſt geweſen Weyland der
Wolgebohrne Herr Herman Wachmann
von Cronou ein gelahrter und geſchickter

Mann welcher aber in der Blüth ſeiner Jugend da
Er kaum in das 34. Jahr ſeines Altersgetreten und
die in GOtt ruhende Frau Regierungs-Rahtin nur
3. Monat alt geweſen verſtorben.

O Die
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Die Frau Mutter iſt geweſen Weyland die Wol

gebohrne Frau Metta gebohrne Meyerin wel—
che nach Abſterben Jhres erſtern Ehe-Herrn?7. Jahre
Wittwe verblieben nachhero aber an Weyland den
Wolgebohrnen Herrn Jolckhard von Butten
Sr. Konigl. Maj. in Preußen geweſenen Hof-Rath
und Geheimen Krieges-Lecretarium verehliget wor—
den.

Der Groß Vater von des Vaters wegen iſt gewe—
ſen Weyland der Wohlgebohrne Herr Johannes
Wachmann von Cronou— des geweſenen Herrn
Burgermeiſters zu Bremen Hermanni Wach—
manns eintziger Sohn welcher durch ſeinen Fleiß
welchen Er auf unterſchiedlichen Univerſitäten ange—
wendet und vieles Reiſen ſo Er in Teutſchland
Holland, Engeland Franckreich und Jta—
lien gethan Sich dergeſtalt geſchickt gemacht daß
Er ſo bald Er wieder nach Hauſe gekommen zum
Profeſſore Juris beruffen nachhero zum Syndico
der Stadt Bremen erwehlet und in vielen Ver—
ſchickungen an Kayſerliche Chur-Furſtliche und ande—
reHofe gebrauchet worden; AlsEr auch als gevollmach
tigter Abgeſandter der Stadt Bremen abſolutio—
nem a Banno zu Regensburg geſuchet ſo hat Er
bey der Reichs-Verſammlung ſich dergeſtalt wol auf
gefuhret und beliebt gemacht daß die oamahls regie
rende Kayſerliche Majeſt. Jerdinand aus eigener
Bewegung denſelben zu Jhrem Rath gemachet und

Jhn
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Jhn und ſeine Descendenten in den Reichs—
Adelſtand erhoben.

Die Groß-Mutter von des Vaters wegen iſt
geweſen Metta urbecken

Der Groß-Vater von der Mutter wegen iſt ge—
weſen Herr Meinrich Meyer ein furtrefflicher
Juris Conſultus., und alteſter Burgermeiſter der
Stadt Bremen welcher ſeiner guten Qualitäten
halber ſich bey der Stadt auch ſehr beliebet und meri—
tiret gemacht.

Die Groß-Mutter von der Mutter wegen iſt ge—

weſen Veſche von Rehden.

Man halt vor unnohtig mehr VorEltern anzu—
fuhren weil bekant iſt daß dieſelbeaus denen vornehm

ſten Familien, der Stadt Bremen entſproſſen
welche von undencklichen Jahren in der gedachten
ReichsStadt Bremen Rath und Regiment
geweſen.

Nachdem nun die Seel. Frau Regierungs-Rah—
tin von denen vorbeſagten Eltern an das Licht der
Welt gebracht worden ſo hat Jhre Seel. Frau Mut—
ter an Jhrer guten Erziehung nichts erſpahret und
Jhre groſſeſte Sorgfalt dahin gerichtet daß Sie in
der Furcht GOttes und zu allen Jhren Stand zieh—
renden Tugenden und Wiſſenſchafften angefuhret
wurde.

O 2 Dieſe

ud
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Dieſe ſorgfalte Erziehung iſtauch durch GOttes

Gnadbe an Sie nicht unfruchtbahr geweſen dann Sie
hat nicht alleine die ihr anſtandige Qualitäten und Ge—
ſchicklichkeiten durch unermudete Ubung mit ſonderbah—
ren Fleiß erlernet ſondern ſich von Jugend auf der Got—
tes Furcht und aller anſtandigen Tugenden befliſſen.

Alß Sie zu ihren Jahren gekommen ſo hat Jhr
tugendhaffter Wandel Jhre ehrbahre Sitten und Leut
ſeeligkeit, Sie dergeſtalt beruhmet und beliebt gemacht
daß der damahlige Hof- und Alt-Marckiſcher Qurartal
Gerichts-Rath auch geheimer Archivarius, nunmehro

Ronigl. Preußl. Neumarckl. Regierungs Conliſtorial
auch Alt-Marckiſcher Qyartal Gerichts-Rath jetzo
hochſt-ſchmertzlich betrubter Herr Wittwer Ner-
mann von Recke dadurch bewogen worden eine
Eheliche Neigung auf Sie zu werffen und iſt Sie mit
vollkommener Einwilligung Jhrer nunmehto Seel.
Frau Mutter und Herrn Pflege-Vaters durch eine
offentliche Eheverlobnuß Jhm verſprochen und den 4.
Nov. 1697. in Berlin durch Jhro Hochwurden den
Herrn Biſchoff Benjamin Vrnſinum von Bahr
anvertrauet worden.

Bey ſolcher Ehe worinnen Sie beynahe 13. Jahr in
brſtandigem Vergnugen ſo viel die unvollkom̃ene Zeit
lichkeit zu laſſet bey einander gelebet/ ware nichts aus
zuſetzen als daß dieſe irdiſche Gluckſeeligkeit ſo enge ein
geſchrenckt geweſen und daß das Band einer ſo liebrei—
chen Ubereinſtimmung und Vertraulichkeit Zweyer ſo
feſt verbundener Gemuhter durch des Himmels Ver—
hangnüs ſo bald zerriſſen. Doch hat der allgenugſahme

Grund
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Grundgutige GOTTibey wahrender Ehe Sie mit
6. Kindern als nehmlich z. Sohnen und z. Tochtern
geſegnet wo von die eine Tochte Dorothea Jophia
der Seel. Frau Mutter in die unendliche Freuden volle
Ewigkeit vorgegangen.

Was nun der Seel. verſtorbenen Frau Regie—
rungs-Rahtin Leben und Wandel betrifft ſo iſt be
kandt daß Sie von Jugend auff GOtt von Hertzen
gefurchtet weltliche Eiteikeit nicht geliebet Sie iſt im
Kreutz ünd lingluck geduldig geweſen im Gluck aber hat
Sie ſich nicht erhoben Jhren Ehe-Hrn. undjetzo hoch
betrubten Herrn Wittwer hat Sie aufrichtig treulich
und von Hertzen geliebet Jhrer Haußhaltung wol
vorgeſtanden Jhre Kinder in der Furcht und Erkant
nuß GOttes 'auferzogen den Armen gerne guts ge—
than und mit Jedermaun ſchied und friedlich gelebet
dannenhero auch Jhre Converſation, von Ehr-und Tu
gendliebenden Gemühtern jederzeit hoch-und werth ge
halten worden. Und weil ſolches denen meiſten allhier
Anweſenden ſelbſten bekandt iſt ſo hat man es nur mit
wenigen Worten beruhren und der Srel. Verſtorbenen
mit gutem Bedacht und Vorſatz nicht mehrern Ruhm
als Sie in der That meritiret hat in der Grube bey
legen wollen; Und obaleich Jhre Taae wie ein
Strohm in geſchwinder Eyle vorbey gefloſſen; So
wird doch Jhr lobliches Andencken von der Hinfallig
keit der Zeit nicht getilget ſondern in Jhren hinterlaſ
ſenen Kindern wieder lebendig werden und von Zeit zu

Zeit mehr anwachſen.

Was Jhre Kranckheit betrifft ſo ſtSie anfangs mit
Seiten-Stechen Ruckenſchmertzen und Magen-Dru—

P cken
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cken uberfallen worden wobey ſich nachhero das hitzi
ge-Fieber Hertzens-Angſt und andere ſchmertzhaffte
Zufalle hervorgethan. Man hat zwar alle Menſchli
che Hulffs-Mittel gebrauchet es hat aber die von dem
Konial. Hof. Medico Herrn Doctor. Sto/chio und
dem Phyſico des Konigbergiſchen Creyſes Herrn
Doctor Prætorio vorgeſchriebene Ärtzeney nicht
anſchlagen wollen ſondern der Uhrheber auer Dinge
der Tod und Leben in Handen hat hat Sie bald vol—
lenkommen gemacht und Sie: nach ſeinem unerforſch
lichen Rathſchluß nachdem Sie 3. Wochen kranck
geweſen durch einen ſanfften ſeel. Todt am zten dieſeg
des Morgens um 3. Uhren aufgeloſet und zu ſich in
die ewige Freude aufgenommen nachdem ſie zr Jahr

7. Monat und 15. Tage in dieſem müheſee
ligen Leben gewallet.

21 Jit; 5. J It
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Kochgebietende und

Pochgechrteſte Herren.

Ir trauren billich uber unſere
Todten. Das Wort GOttes
befiehlet es uns und die Heiligen
gehen uns mit ihrem kxempelvor.
Jch wil nichts ſagen von Syrach,
welcher cap. 38 16/ 17. ſpricht:

Mein Kind wenn dir einer ſtirbt ſo beweine ihn .
Du ſolt bitterlich weinen und hertzlich betrubt ſeyn.

Der Prophet Eſaias merckt es an als ein Kennzeichen
boſer Menſchen es nicht zu Hertzen nehmen wenn der
Gerechte umbkommt. Cap. 47/ 1.

Abraham hatte viel Wiederwertigkeiten ausgeſtan
den und die Schrifft ſagt nirgends daß Er daruber ge
weinet. Aber da ſeine Sarah geſtorben beweinete Er
Sie. Gen. 23 2. Als Jacob verblichen fiel Jo—

a ſeph
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ſeph auf ſein Angeſicht und weinete Gen. go 1. Und
der unendlich mehr iſt als alle Heiligen JEſus Chri—
ſtus weinete bey dem Grabe Larari ſo daß auch die
Juden ſagten: Siehe wie hat Er ihn ſo lieb ge—
habt! Joh. 11 36.

Bey dem Ekrech. am2a. verbeut zwar GOTT
dem Propheten uber den Tod ſeines Weibes zu trau—
ren. Du Menſchen-Kind ſpricht Er ich will dir
deine AugenLuſt nehmen durch eine Plage. Aber du
ſolt nicht klagen noch weinen noch eine Thranen
laſſen. Allein GOTToverbeut Jhm nur onentlich zu
klagen. Heimlich ſagt Er magſt du ſeunzen. Zu
dem muſte der Prophet dem Volck zum Furbild dienen
daß ſie thun wurden muſſen wie Er gethan wenn
GOJQdD der HERR ſein Heiligthum die Luſt ihrer
Augen wurde entheiligen laſſen. v. 21.

Gleich wie nun das Wort GOttes uns befiehlt
und erlaubet uber unſere Todten zu trauren; Alſo
ſetzt es auch unſerem Traurem gewiſſe Maß Zeit und
Schrancken wenn der heilige Apoſtel Paulus ſagt:
Wir ſollen trauren nicht wie die andern die keine Hoff
nung haben. Dieſe andere  waren die Heyden
wie ſie dieſer ſeelige Apoſtel eben alſo abmahlet Eph.

2/ 12.Und wie traureten dieſelbe? Auf eine unmaßige

Weiſe. Sieſchnitten ihre Haare ab ſtachen ſich Mah
le beſtelleten Klag-Weiber verbrandten gar ihre
Todten. Deut. 14 1. So muſſen die Chriſten auch
nicht trauren denn wir haben Hoffnung eine gantz
gewiſſe Hoffnung von dem ſeeligen Zuſtand der Seelen
nach dem Tode von der herrlichen Aufferſtehung un—
ſerer Leiber. Wir trauren auch nicht eigentlich uber

un
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unſere ſeelige Todten ſondern erfreuen uns daß ſie
ihren Lauff glucklich vollbracht den Kampff gekam
fet die Sunde abgeleget alles Elend uberſtanden;
Wir erfreuen Uas uder Jhren Sieg. Wir trauren
denn recht zu ſagen uber uns daß Wir Jhrer Ge—
genwart beraubet ſeyn muſſen durch welche Wir zur

Gottesfurcht aufgemuntert in Unſern Angelegenhei—
ten getroſtet worden und daß Wir nun entbehren
muſſen des Guten daß Uns GOTT der HERR
durch Sie erzeiget. Es ware auch Unrecht daß Wir

betrauren wolten ſolche von welcher eine Stimme vom
Himmel ſpricht:

FGgeelig ſind die Todten die in dem
HErren ſterben von nun an. Ja der
Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von Jhrer Ar—
beit denn Jhre Wercke folgen Jhnen
nach.

Dieſe Worte rufft eine Stimme vom Himmel/
das iſt eine Himmliſche Stimme. Umb ſo viel we—
niger durfen Wir denn an der Warheit dieſer Worte
zweifſeln weilen vom Himmel nichts als Warheit
kommet. Sie ſpricht zu Johanne, ſchreibe: Was ge—
redet wird wird leichtlich verfalſcht und vergeſſen.
Aber was geſchrieben iſt geſchrieben. Und was die
Stimme ſagt das ſpricht auch der Geiſt der Heilige
Geiſt der Johanni dies alles geoffenbahret damit
auch allhier auf zweyer Mund alle Warheit beſtehe.

Es iſt eine Materie zu deren eigentlichen Abhandelung
viele Zeit erfordert wird ich will euch aber den

a 2 Jn—
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Jnhalt derſelben nur kurtzlich vor Augen ſtellen Ge

bet Achtung die Stimme redet.

1. Von Jodten die in dem VEr—
ren ſterben.

2. Sagt ſie: Daß ſie ſeelig ſeyn
und zwar von nun an.

z. Zeigt ſie: Worinnen ihre See—
ligkeit beſtehe.

o vengol

Menſchen uber den Halß gezogen. Es iſt durchaus
falſch wenn etliche ſaaen: Der Menſch ware doch
geſtorben wenn Er ſchon nicht geſundigt wenn Er
ſchon nicht von den verbotenen Fruchten gegeſſen
hatte. GOTT drohete dem Menichen mit dem To
de wenn Er das gegebene Gebott wurde ubertreten.
Gen. 2/ 17. Paulus nennt den Todt der Sunden Sold.
euna Rom.6 13. und in dem s cap. i 12. zeigt Er
Uns warumb und wie der Todt uber alle Menſchen
gekommen.

di er Kuglo
Allein ob ſchon alle Menſchen ſterben ſo ſter—

anosrioao, ben ſie doch nicht alle auf eine gleiche Weiſe und
nn drumb redet unſere Stimme von ſolchen die in dem

Herren ſterben.
Durch
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Durch den HErren wird hier verſtanden Unſer

HERR und Heyland JEſus CHriſtus. Von die—
ſem ſagt Paulus: Wir haben einen HErren JEſum
1. Cor. 8/ 6. Jn welchen Worten der heilige Apoſtel
weder den Vater noch den Heiligen Geiſt ausſchleuſt
ſondern nur die Creaturen und ertichtete Gotter. Es
iſt aber CHriſtus Unſer HERR dieweilen Jhm
GOCD die Henyden zum Erbe gegeben und der
Welt Ende zum Eigenthum Pſalm 2. darnach auch
weilen Er ſein Volck Jhm mit ſeinem Bluth erkauffet

hat.
Jn dem HErren ſterben heiſt vornehm—

lich umb des HErren willen ſterben. So nennt ſich
Paulus einen Gefanaenen in dem HErren das iſt
umb des HErren willen. 1 Eph. 4 1. Und ſo ge—
hen dieſe Worte hauptſachlich an die Martyrer und
tapreren Blut-Zeugen welche umb des HErren und
umbb ſeiner Lehre willen Jhr Leben dahin gegeben und
Jhr Blut vergoſſen haben.

Doch ferne ſey es von Uns daß Wir die andern
Glaüubigen wolten ausſchlieſſen diejenigen die GOtt

nicht beuebet zu der Marter-Crone zu beruffen.
Sondern Jhr muſſet vor gewiß halten daß alle und
jede wahre Glaubigen alle und jede wahre Glieder
JEſu ChHriſti ſo viel Jhrer ſterben in dem HErren
ſterben ſo daß es bloß drauf wird ankommen zu un
terſuchen was da heiſſe in dem HErren ſterben.

ZJndem HErren ſterben. Jſtca) in wahrem
Glauben an den HErren ſterben. Den gleichwie uns
der wahre Glauve mit CHriſto vereiniget und

Uns zu ſeinen Gliedern machet ſo folgt ja nothwen

b dig/
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dig daß alle diejenige die in dem wahren Glauben
ſterben in dem HErren ſterben.

Jn dem Herren ſterben iſt (b) in wahrer
Gottſeeligkeit ſterrben. Dem Wir leben dem ſterben
Wir. Die dem HSGatan leben die ſterben auch dem
Satan. Und die Gottſeelig leben die dem HErren
LHriſto leben ja in denen LHriſtus lebet die ſter
ben dem HErren. Rom. 14/7 8.

Jn dem HeErren ſterben iſt (c) in An—
ruffung des HErren JESU ſterben. So ſtarb Ste—
phanus. Act.7 5o.

Sehet denn Chriſten dis iſt in dem HErren
ſterben. Und dies ſol auch in dieſem Leben Unſer
Sorge Unſere vornehmſte und eintzige Sorge ſeyn
daß auch Wir mogen in dem HErren ſterben. Es iſt
dem Menſchen geſetzt einmahl zu ſterben. Hebr. 9. Jn
denen Dingen die Wir offt thun konnen iſt das un—
ſer Troſt was Wir einmahl verſehen konnen wir ein
andermahl verbeſſern; Aber wer dis einmahl ubel
ſtirbt iſt ewig verlohren. Man ſpricht ſonſten daß
ein Menſch nicht konne eines zweyſfachen Todes ſter
ben. Aber die auner ChHriſto ſterben ſterben gar ei—

2

nes dreyfachen. Des Geiſtlichen Zeitlichen und ewi—
gen Todes. Da die ſo in dem HErren ſterben nur
eines einfachen ja eigentlich zu reden keines Todes
ſterben. Denn der Zeitliche Tod iſt Jhnen ein
Schlaff ein Moſes, ein Anfang des ewigen und ſeeli
gen Lebens.

II

Von ſolchen in dem HErren ſterbenden ſpricht un1

aaxagnn ſere Stimme weiter daß Sie ſeelig ſeynd. Durch

die
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die Serligkeit wird allhier verſtanden alles das Gute
alle die Herrligkeit deren die Glaubigen in jenemLe—
ben ſollen theilhafftig werden. Es iſt nicht ohne daß
es GOJD beliebet ſeinen Kindern den Vorſchmack
des ewigen Lebens in dieſem Zeitlichen Leben ſchon mit
zutheilen. Jch ſage die Glaubigen ſeynd auff Erden
ſchon ſeelig. Seelig in CHriſto dem Haubte ſeelig
in der Hoffnuna. Doch die volle Erndte dieſer See—
ligkeit den volligen Genuß werden ſie nach dieſem
Leben erſt überkommen wenn ſie GOttes Antlitz
werden ſchauen in Gerechtigkeit und ſatt ſeyn werden
wenn ſie erwachen werden nach ſeinem Bilde Pſ.17/ 15.

Und zu dieſer Seeligkeit gelangen die Glaubigen
in dem Tode. Jhre Seele wird jeelig. Sie legt in
dem Tode ab alle Unwinenheit und wird erfullet mitA

GOttes Erkantniß. Was die Rabbinen von Moſt
und den ubriaen Propheten ſagen: Das dieſe GOtt
durch ſehen Moles durch einen Spiegel geſehen daß
wird an unſern Seelen im Tode erfullet werden. Hier
ſehen ſie GOTT im Spiegel. Dorten von Angencht
zu Angeſicht. 1Cor. 13/ 12.

Unſer Wille wird vollkommlich gereinigt vollkoin
lich geheiliget ſeyn. Wir werden nichts wollen als
was GOTCD will was gut und heilig ſeyn wird.
Auch Unſer Leib wird ſeelig in dem Tode. Er legt in
dem Tode ab die Sunde Er legt ab die Sterbliakeit
denn aus der Aſche und aus dem Staube wird GOtt
einen herrlichen und unverweßlichen Leib hervorbrin

gen. 1. Cor. 14/ 42 43.
Und zu dieſer Seeligkeit gelangen die Glaubigen

von nun an. Jch weiß wohl daß einige dieſe Worte
verknupffen mit dem Worte ſchreibe als ſolte es heißen:

be2 Schrei—

—2
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ſchreibe Won nun an. Weñ wir aber die Worte anſehen
in der Ordnung wie ſie ausaeſprochen werden ſo fallet
dieſe Auslegung von ſich ſelbſten weg. Alßbald alſobald
ſeynd die Glaubige ſeelig ſo bald ſie nur ſterben. Un
ſer geſeegneter Heiland lehrt uns ſolches an Lazaro.
Luc. 16.22. DemSchacher Luc. 23 43. und Paulus
thut deßgleichen 2. Cor. 5] 1.So dorfen Wir Uns denn vor. dem Tode nicht
furchten. Wir dorffen Uns nicht furchten an einen
Ort zu kommen da wir erſt muſſen gepeiniaet werden
mit einer Marter die der holliſchen gleich iſt nur daß
ſie nicht ſo lange waret. Nein der Tod bringet Uns
alſofort zur Seeligkeit die Uns der Vater bereitet
der Sohn erworben der Geiſt in uns verſiegelt und
die wir durch den Glauben ergriffen.

Es ware auch Unrecht wann wir die Unſerigen
betrauren wolten diejenigen meine ich welche ſeelig
ſterben. Erfreuen wir uns doch ber dieſelbe wenn ſie
zu einer irrdiſchen Gluckſeeligkeit gelangen: Solten
wir uns denn nicht vielmehr erfreuen wenn Sie zuder
Seeligkeit gelangen? Zu einer ſolchen Seeligkeit wel
che ſo wichtig und ſo groß iſt daß ſie von keines Men
ſchen Zunge mag ausgeſprochen und von keines Hertz
hier mag begriffen werdon.

InEndlich ſo zeiget uns auch unſere himmliſche Stim

me worinnen dieſe Seeligkeit beſtehen werde. Nehm
lich in zweyen Stucken. J. Sie ruhen von ihrer

IJn der Welt haben die Glaubige keine oder doch
aönor avrr wenige Ruhe. Sie haben außwendig Streit inwen

digFurcht wie Paulus ſagt 2. Cor.7 g. Der Meunſch
von
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vom Weibe gebohren iſt voller Unruhe. Hiob. 14. 1. wir
werden gebohren in Unruhe und zur Unruhe. Wie un—
ruhig iſt nicht die Seele des Menſchen? Unruhig dieGe—
dancken unruhig die Zuneigungen derſelben. Ein je—
der Stand hat ſeine Unruhe desgleichen ein jedes Alter.

So wenig der Schinmann auf der See der Sol—Avn

dat im Streit die Taube auſſer dem Kaſten Noahs
Ruhe hatte ſowenig finden die Glaubigen hier einige
Ruhe.

Wie! ſprichſt du haben die Glaubigen hier denn
gar keine Ruhe? Und warumb nicht? Ruhe hahen
ne in GOtt in Khriſto. Dieſer herrliche Heyland
rufft alle Glaubigen zu ſich und verſpricht Ruhe allen
denjenigen die zuihm kommen. Matth. 11.

Weovon ſollen ſie denn ruhen? Von ihrer Arbeit.
Das Wort nebedeutet nicht allein eine Arbeit des Be
ruffes ſondern. allerhand Muhſeeligkeit und Beſchwer—
ligkeit. Und deren haben die Glaubige eine groſſe Zahl.

Beſchwerlichkeit macht ihnen die Sunde Pſ.as/4. ſeq.
der Satan.i Pet.s 8. die Feinde. Pl.h/ Die Kranckhei
ten wenn ein Hiob muß klagen: Elendne Nachte ſeynd
mir viel worden Hiob. 6/7/3.

Von allem allem dieſem bekommen die Glaubigen
in dem Tode Ruhe. Sie werden gerechtfertiaet von der
Sunde. Rom.6 /7 Jhre Geiſtliche und Leibliche Fein—
de konnen ſie nicht mehr plagen. Der Tod mit ſeinen
Vorbotten ſie nicht mehr gvalen.

Und nun geehrte Zuhorer tragt der Wanders—
mann tragt der Tagelohner ein ſo ſehnliches Ver—
langen nach der Ruhe? Solte uns nicht ebenfalls
verlangen nach dieſer ewigen undſecligen Ruhe. Jener

Ruhe wahret nicht lange; So bald bricht nicht der Tag

c an



10 Trauer-Rede.
an ſo muß der Wandersmañ auf den Weg der Tagloh
ner an ſeine Arbeit. Aber die Ruhe der ſeelig-Verſtorbe
nen wird durch nichts zerſtoret und unterbrochen werden.

Beklaget auch nicht die Eurigen die ſeelig ſterben
die zu dieſer Ruhe gelangen. Beklaget Euchvielmehr
die ihr noch in der Unruhe leben muſt bises GOtt
gefallen wird uns auch zur Ruhe des Volckes GOttes
einzufuhren.

Die in dem HErren Verſtorbenen ruhen aber nicht
nur ſondern 2. ihre Wercke folgen ihnen auch nach.

1æ ieye au-
rTA dο—

9

—Q,—
röys

Nicht die Wercke ſelbſt denn wenn ſie gethan ſeyn ſo
ſeynd ſie hin. Sondern es folgt ihn

(a) Das Gedachtnus ihrer guten Wercke. Die
Gottloſen ſagen zwar: Esiſt umbſonſt daß man GOtt
dienet Mal. 3/ 14. aber die Gottfurchtigen troſten ſich
alſo untereinander: Der HErr merckts und horts und
iſt fur ihm ein Denck-Zettel geſchrieben. Der allwiſ
ſende GOtt braucht vor ſich keinen Denck-Zettel. A—
ber vor uns braucht er einen uns nehmlich zu verſi—
chern daß er unſerer guten Wercke nimmermehr wol—
le vergeſſen.

(b) Der Lohn der guten Wercke den uns der gü—
tige GOtt wil geben. Nicht ein Verdienſt ſon—
dern ein Gnadenlohn ein reicher ein ewiger Lohn.
Und dieſe beyde Stucke verknupffet Chriſtus zuſam—

men Matth. 25.
Jſt nun etwas Chriſten das uns aufmuntern ſol

zu einem wahren und thatigen Chriſtenthum ſo iſt es
gewißlich dieſes daß GOtt unſerer guten Wercke die
wir durch ſeine Gnade gethan eingedenck ſeynwil und
dieſelbige belohnen mit dem Himmel und allen ſeinen
Schatzen ſolte es auch nur ein Trunck kaltes Waſſer

ſeyn
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ſeyn geweſen denn wir einemder Seinigen gegeben es
ſoll nicht unbelohnet bleiben.

Furchtet euch denn nicht vor dem Tode trauret
auch nicht allzu ſehr uber den Tod der Eurigen den ſie
ſeynd gekommen und wir kommen in unſerem ſeeligen
Sterben ebenfalls an den Ort da JEſus einem jeden
ſeine gute Wercke wird belohnen. Da Er wudgeben
Preiß Ehr und unvergangliches Weſen denen die in
Gedult trachten nach guten Wercken. Rom.7/2.

Und dieſes ſollen zu ihrem Troſt faſſen die hochbe
trubte Leydtragende. Wir konnen ihnen nicht verar—
gen daß ſie trauren und daß ihre Augen Thranen—
Doellen geworden.

Das Haupt dieſer geehrten Familie verlieret
eine liebreche Ehe Gemahlin eine rechte Augen-Luſt.

Die Kinder eine ſorgfaltige Mutter und ſeynd
ſelbſten zu betrauren dieweilen ſie zum groſſen Theil
wegen ihrer Jugend umb dieſe ihre ſorgfaltige Mut—
ter nicht trauren konnen.

Wir die wir ihrer auffrichtigen Freundſchafft ge—
noſſen muſſen nun entbehren ihres gutigen Umbgangs.
Doch gebt eurem Trauren Ziel und Maß. Sie iſt in
dem Herren und alſo ſeelig geſtorben.

Heuchlen ſtehet keinem Chriſten an. Doch iſt es
auch nicht recht das Gute welches GOtt in die Sei—
nigen gelegt unterdrucken. Und ſo GOtt unſerer gu—
ten Wercke gedencken will ſo muß auch bey uns der
Frommen Gedachtnuß im Seegen ſeyn.

Jch ſage nochmahls trauret nicht. Sie iſt nun
zur Rtuhe gekommen nach der ſie ſo hertzlich verlangte.

D! ſagte Sie zu den Jhrigen als Ihr GOtt nach der
Verſteuung Jhrer Gedancken einen Vorſchmack des ewi

c2 gen
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genLebens gab und Sie in ſolchen verſtohret wurde:
Wie wohl war mir warumb habt ihr mich verſtohret.

Trauret nicht GOtt hat ihre gute Wercke die ſie
durch ſeine Gnade gethan angefangen zu belohnen bis
ſie an jenem groſſen Tage den vollkommenen Lohn an
Leib und Seele wird empfangen.

D! Konte unſere Seelig Verſtorbene mit uns re—
den ſie wurde denen die uber ihren Tod Leyde tragen
zuruffen wie JEſus ehemahls den Weibern zuruffte
die uber ihn weineten: Weinet nicht uber mich weinet
uber Euch.

Daß ſie aber Hochgebietende und Hochgeehrte
Herrn in ſo anſehnlicher Verſammlung unſerer Seel.
Frau Regierungs-Mahtin den letzteren Ehr-und
Liebes-Dienſt erweiſen und ſie zu ihren Grabe beglei—
ten wollen erkennen die Hochbetrubten Leydtragende
mit ſchuldigſtem Danck werden auchſolches zu erwiedern

ſuchen in allen Gelegenheiten GOtt gebe nach ſeinem
heiligen Willen daß es in Angenehmen geſchehen
moge.

Solaſſet uns nun zu ihrem Grabe gehen aber wiſſet daß
wir zugleich zu unſerm mittgehen. Alle alle Schritte und Trit
te die wir thun thun wir zu demſelben. Die ſeelige Todte
wird von uns weggetragen aber unſer Tod gehet uns entgegen.

Und wer weiß wer unter uns die wir hier ſtehen Jhr am
erſten wird folgen. Laſſet uns denn unſerm Tode entgegen
gehen durch eine Chriſtliche Vorbereitung ſo wird uns der
Tod dem HErren in die Hande liefern und zur ewigen
Seeligkeit fuühren.

Weilen wir aber dieſe Himmliſche Weißheit von GOtt
lernen muſſen ſo laſſet Uns alle mit Moſe ſeufſtzen! O! SErr

lehre uns bedencken daß wir ſterben muſſen lehre
uns O Jehovah! Unſere Cage zehlen daß

wir klug werden.

S u g
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